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Große Mängel im Minderheiten⸗Recht 


Erneut festgestellt in der Minderheiten- Aussprache in Genf 


| Ergebnis: Ein Bericht an den 


(Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Genf, 6. Oktober. Auf den Antrag der Deutſchen Regierung, die 
ſich noch faſt auf jeder Völkerbundstagung für die Ausgeſtaltung des 


Minderheitenrechts eingeſetzt 


hat, beſchäftigte ſich die Politiſche 


Kommiſſion der Völkerbundsverſammlung wieder einmal mit der all⸗ 


gemeinen Lage der Minderheite 


Der deutſche Vertreter, Geſandter von 
Raoſenberg, führte in einer ausgezeichneten 
Rede mitten in die Dinge hinein, betonte ihre Be⸗ 

deutung und deckte die u 
Mängel des Minderheitenrechtsverfahrens, 


Nach den Entſchließungen des Völkerbundes 


auf. 
und 
griffe der Wirtsvölker zum Gegenſtand von Be ⸗ 
ſchwerden gemacht werden. Dieſe gehen zuerſt 
an das Völkerbundsſekretariat, dieſes fordert 
eine Gegenäußerung der beklagten Regie- 
rung ein und überaibt dieſe mit der Beſchwerde 
dem Völkerbund. Der Präſident des Völler⸗ 
bundsrates iſt verpflichtet, gemeinſam mit 
zwei Ratmitaliedern (Dreierkomitee das Mate⸗ 
rial zu prüfen und darüber dem Rat zu be⸗ 
richten. Der Rat kann dann noch ein juriſtiſches 
Urteil des Ständigen Internatio- 
nalen Gerichtshofes im Haag einholen, 
braucht es aber nicht. Die Entſcheidung die er 
ſelbſt fällt, ift, da die Ratsmitglieder auf Weiſung 
ihrer Regierungen ſtimmen, politiſch. 


Das Verfahren hat ſich trotz mancher 
Sicherungen, mit denen es ausge⸗ 
ſtattet iſt, nicht bewährt, 
wie die immer wiederkehrenden Klagen, nament- 
lich aus dem Oſten, beweiſen. Die Gründe der 


Unzulänglichkeit hat der deutſche Vertreter mit 
erfreulicher Klarheit herausgeſtellt. Sie liegen 


1. darin, daß die beſchwerdeführende Minder⸗ 
heit nicht ſelbſt gehört wird: 
2 in der Schwerfälliakeit des Geſchäfts⸗ 


ganges und 
3. in der durch ein Verlangen der beklagten 
Regierung leicht herbeizuführende Ans» 


ihaltuna der Oeffentlichkeit. 
Zum Schluß ſetzte fih der deutſche Delegierte 


für die 
Berufung eines Ständigen Ausſchuſſes 


ein, deſſen Mitglieder aus Staaten genommen 
werden ſollen, die nicht an der Minderheitenfrage 
unmittelbar beteiligt ſind. Durch die Tätigkeit 
eines ſolchen Aus ſchuſſes, der ſelbſtverſtändlich 
über die notwendige Sachkenntnis verfügen 
müßte, könnte die Arbeit der Dreier-Ausſchüſſe 
weſentlich erleichtert und beſchleunigt werden. 
Es wäre vielleicht noch wirkungsvoller ger 
weſen, wenn von Roſenberg ſich nicht auf 
die Technik des Minderheitenrechts beſchränkt, 
ſondern ſeine Kritik durch Beiſpiele aus der 


Behandlung der deutſchen Minderheiten 


belegt hätte. 

Aber auch in dieſer 
trafen die Ausführungen, 
ſprache zeigte, ins Schwarze. Sie fanden soll- 
inhaltlich Zuſtimmung bei den Vertretern 
Deſterreichs, Ungarns und Bulga⸗ 
tiems und im weſentlichen auch bei Holland, 
Norwegen und Dänemark. 

Dagegen brachten die Delegierten der Klei: 
nen Entente ſowie Polens und Grie⸗ 


mehr abſtrakten Form 
wie ſich in der Aus⸗ 


den Minderheitenberträgen können Ueber- |. 


n. 


chenlands in einer gemeinſamen Erklärung 
erneut ihre ablehnende Haltung gegen den 


Grundſgtz Minderheiten rechts überhaupt zum 
Kr Minderheitenſchutz fei bon ben 


Ausdruck. 
freiwillig 


dieſe Gedanken noch weiter aus. 


Geſandter von Roſenberg 
ſagte u. a.: 


„Wie in den vorigen, Jahren, ſo hat die deut⸗ 
Ihe Delegation auch in dieſem Jahre der Bundes⸗ 
verſammlung den Antrag unterbreitet, daß der- 


jenige Teil des Jahresberichtes, der ſich mit der, 
Tätigkeit des Völkerbundes auf dem Gebiete des 


r 


chutzes beſchäftigt, 
Gegenſtand einer 2 


zum 


iſt, obwohl heute ſoviel ſchwerwiegende und drin- 
gende Aufgaben anderer Art das politiſche Leben 


2 übernommen worden; 
eine Verbeſſerung wäre nur möglich, wenn er auf 
alle Staaten ausgedehnt würde. 45 


Der polniſche Außenminiſter Zaleſki führte 


ege usſprache in dieſer Kom⸗ 
miſſion gemacht wird. Wir ſind in der Tat der 
Anſicht, daß eine ſolche Ausſprache notwendig 


Nat 


beherrſchen. Die Minderheitenfrage hat auch unter 
den gegenwärtigen Umſtänden in keiner Weiſe an 
Bedeutung verloren, und ihre Behandlung ijt- forte 


laufend von unmittelbarem Einfluß auf die all⸗ 
gemeine politiſche Lage. 


über den dringendſten Tagesforgen nicht ver⸗ 


geſſen werden, wenn die Bundesverſammlung zu 


ihrer regelmäßigen Tagung zuſammentritt. 


Trotz aller Wünſche und Anregungen hat das 
ſeit der letzten Ausſprache verfloſſene Jahr leider 


gezeigt, daß 
bei vielen Minderheiten von einer be⸗ 


friedigenden Geſtaltung ihrer Lage 
nicht geſprochen werden kann. 


Ganz abgeſehen von den Klagen der Minderheiten 
fiele kommt das auch in der Kritik zum Ausdruck, 
ie maßgebende internationale Organi⸗ 


ſationen laut werden ließen. 


mal im einzelnen vorzutragen brauche. 


mir beſonders wichtig erſcheinen, 

J. Bei den Beſchwerden, die die Minder- 
heiten an die Organe des Völkerbundes richten, 
wird der Petent bekanntlich nicht als Partei 


Londoner Konferenz verſchoben 


[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Paris, 6. Oktober. Der engliſche Botſchafter hat Donnerstag nach⸗ 
mittag dem Miniſterpräſidenten Herriot mitgeteilt, daß das Datum der 
Einberufung der geplanten Londoner Konferenz verſchoben worden ſei. 


Die Verhandlung hierüber werde zwi- 
ſchen London und Paris in freundſchaftlichſtem 
Geiſte fortgeſetzt. Wie Havas aus Genf berichtet, 
halte man es nunmehr auch für ſicher, daß der 
Zuſammentritt des Vorſtandes der Ab- 
rüſtungskonferenz, der für den 10. Db- 
tober vorgeſehen war, verſchoben werde. 
Wahrſcheinlich werde Henderſon, bevor er dieſe 
Sitzung aufs neue anberaume, obwarten, wie die 
franzöſiſch-engliſchen Verhandlungen über die 
Fünfer⸗Konferenz verlaufen 


Daß der von viel Optimismus zeugende und 
ſicherlich gut gemeinte Plan Mac Donalds, durch 
eine Ausſprache in engerem Kreiſe einen Ausweg 
aus dem Genfer Abrüſtungswirrwarr zu finden, 
ſcheitern würde, war nach den erſten Antworten 
auf den engliſchen Vorſchlag zu erwarten. Die 


Schuld an dem Mißlingen liegt klar bei Frank⸗ 


reich, das auf ſeinem in Genf eingenommenen, 
die deutſche Gleichberechtigung ſchroff ablehnenden 
Standpunkt weiter beharrt und alles unternom⸗ 
men hat, um in London eine Verhandlungsgruppe 
zuſammenzubringen, die die gleiche Zuſammen⸗ 
ſetzung wie in Genf aufwies. Frankreich forderte 
die Teilnahme aller 
an den Beſprechungen. Man hätte alſo praktiſch 
nur die Verhandlungen von Genf nach Qom- 


don verlegt, und Deutſchlands Weigerung, - auf|ten. 


feiner Gefolgſtaaten 


der Abrüſtungskonferenz wieder zu erſcheinen, be⸗ 
vor unſere Gleichberechtigungsforderung an⸗ 
wäre damit umgangen worden. 


erkannt wurde, 
Trotzdem hat Deutſchland ſich unter beſtimmten 
Sicherungen mit einer ſolchen Erweiterung ein» 
verſtanden erklärt, aber feſt darauf beſtehen 
müſſen, daß die Grundlagen der Erörterung 
das deutſche Memorandum bilde und nicht die 
engliſche und franzöſiſche Antwortnote. Zwiſchen 
dieſen gegenſätzlichen Standpunkten war keine 
Verſtändigung möglich. 

In politiſchen Kreiſen bedauert man das 
Mißlingen der engliſchen Bemühungen. Die Kon- 
ferenz, wie fie MacDonald vorgeſehen hat, hätte 
nützlich ſein können, da ſie aber in dieſer Form 
auf keinen Fall zuſtandegekommen wäre, hält man 
das Scheitern für kein Unglück. So wie Frank⸗ 
reich es wünſchte, wäre die Konferenz voller 
Fallen für Deutſchland geweſen und hätte uns 
keinen Schritt weitergebracht. Englands gute 
Abſicht ſoll nicht in Zweifel gezogen werden, 
aber wir haben es zu oft erlebt, daß England trotz 
guter Zuſicherungen im letzten Augenblick wieder 
umgefallen iſt. Es kommt jetzt darauf an: 
1. Frankreichs Verſuche, Deutſchland die 
Schuld an dem Fiasko zuzuſchieben, zu vereiteln. 

2. Feſt den deutſchen Standpunkt zu behau p: 


Sie darf deshalb ſelbſt 


| k 0 Die arundjüß- 
liche Auffaſſung, die Deutſchland hinſichtlich 
der Aufgaben des Völkerbundes als des Garanten 
des Minderheitenſchutzes vertritt, wurde von der 
deukſchen Delegation in Genf oft ausdrücklich dars 
gelegt, ſo daß ich dieſe Auffaſſung nicht noch cin- 
Ich will 


auf einige konkrete Fragen eingehen, die 


angeſehen, ſodaß ihm kein Anſpruch auf Gehör 
im Laufe des Verfahrens zugebilligt wird. Im 
beſonderen wird ihm keine Gelegenheit gegeben, zu 
den Bemerkungen der beteiligten Regierung 
Stellung zu nehmen. Nach den geltenden Vor- 
ſchriften ſteht es allerdings den Minderheiten- 
komitees in denjenigen Fällen, wo ſich die Be- 
hauptungen des Petenten und der Regierung 
widerſprechen, frei, zur genaueren Erforſchung 
des Sachverhalts auch den Petenten zu hören. Von 
dieſer Möglichkeit wurde aber in den letzten 
Jahren nur in ganz beſchränktem Umfange Ges 
brauch gemacht. In der Regel haben die Minder- 
heitenfomitees Bemerkungen der beteiligten Mer 
gierungen als das letzte Wort hingenommen. Dem 
Petenten als dem Schwächeren darf aber nicht zu⸗ 
aunſten der beteiligten Regierung als der Stär- 


keren das letzte Wort verſagt werden. 


2. Der zweite Punkt, der immer wieder zu 
Klagen Anlaß gibt, iſt die Langſamkeit der Erle- 
digung von Minderheitenbeſchwerden. Sehr oft 
wurden die Schwierigkeiten gerade durch die Lang⸗ 
ſamkeit des Verfahrens vor dem Völkerbund ver- 
größert. Man braucht nur an die Fälle 
denken, wo fih die vollzogene Tatſache der Wieder. 
gutmachung entgegenſtellt. 

3. Ein weiterer Punkt betrifft die Publizität. 
Nur in den ſeltenſten Fällen erfährt die Oeffent⸗ 
lichkeit, zu welchem Ergebnis das Verfahren 
vor den Völkerbundinſtanzen bei der Prüfung 
von Minderheitsbeſchwerden geführt hat. Auch 
für das vergangene Jahr muß feſtgeſtellt werden, 
daß die Zahl der veröffentlichten Entſcheidungen 
der Dreier-Stomitees 
Bruchteil der Geſamtzahl der Entſcheidungen dar- 
ſtellt. Da wohl angenommen werden kann, daß 
die Minderheitenkomitees ſelbſt in der überwie⸗ 
genden Mehrzahl der Fälle eine Veröffentlichung 
ihrer Stellungnahme empfehlen, wird die Urfache 
der weitgehenden Geheimhaltung in dem Veto zu 
Be fein, das die beteiligte Regierung gegen die 

eröffentlichung eingelegt hat. In der Tat iſt es 
auffallend, daß bisher faſt nur ſolche Beſchlüſſe 
der Dreierkomitees veröffentlicht worden ſind, die 
entweder Fälle von geringerer Bedeutung betref» 
fen oder zugunſten der beteiligten. Regierung 
ausgefallen waren. Das iſt aus einem doppelten 
Grunde bedauerlich. Einmal entſteht auf dieſe 
Weiſe nach außen hin ein falſches Bild von dem 
Stande der Minderheitenfrage und ihre Behand- 
lung durch den Völkerbund, dann würde aber eine 
pai os Offenheit erheblich dazu beitragen, den 
Schutz der Minderheiten birt amer zu geſtalten 
und bei den Minderheiten das Gefühl der Sicher⸗ 
heit I ber ohne daß dadurch den berechtigten In⸗ 
tereſſen der beteiligten Staaten Abbruch geſchahe. 

4. Eine Frage von beſonderer Bedeutung 
wurde auf der Mai-Tagung des Völkerbunds⸗ 
rates aufgeworfen, als ſich die deutſche Regie- 
rung genötigt geſehen hat, eine bei dem Dreier- 
komitee anhängig gemachte Beſchwerde einer deut- 
ſchen Minderheit vor Beendigung des Petitions- 
verfahrens an den Rat zu bringen und bei die— 
ſer Gelegenheit einen Teil des dokumentariſchen 
Materials eines Dreierkomitees in der öfſent⸗ 


lichen Verſammlung zu verwerten. Es würde zu 


einer bedenklichen Schmälerung des Minder⸗ 
heitenſchutzes führen, wenn man die Befugnis und 
die Pflicht der Ratsmächte, eine begangene oder 
drohende Verletzung der Minderheitsbeſtimmun⸗ 
gen vor den Rat zu bringen, aus irgendwelchen 
Gründen einſchränken würde oder wenn man die 


Einzelheiten des Verfahrens vor dem Dreier⸗ 


Komitee auch nur teilweiſe der öffentlichen Er⸗ 
örterung vor dem Rate entziehen wollte. 

In der letzten Zeit ift der Gedanke in den 
Vordergrund getreten, ob es nicht ratſam ſei, den 


i Inſtanzen des Völkerbundes einen 


nur einen ſehr geringen 


teog 


a ie en 
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Hugenberg spricht 


Unterstützung — 
aber feine Blankovollmacht für 


dentichnationale Führertagung 


[Telegraphiſche Meldung 


Berlin, 6. Oktober. Der Parteivorſtand der 
Deutſchnationalen Volkspartei und eine Reichs- 
führertagung der Deutſchnationalen traten am 
Donnerstag in den Räumen des Preußiſchen 
Landtages zuſammen. Die beiden Parteigremien 
waren zunächſt gemeinſam verſammelt, um eine 
längere Anſprache des Parteiführers, Geheimrats 
Dr Hugenberg, entgegenzunehmen. Die Ta- 
gungen find ſtark beſchickt von Delegierten aus 
allen Teilen des Reiches. Auch die Reichstags⸗ 
fraktion und die Fraktionen der Länderparla- 
mente waren faſt vollzählig vertreten. Unter den 
Parteivorſtandsmitgliedern befand ſich auch Prinz 

3kar von Preußen. 


Geheimrat Hugenberg 


widmete zu Beginn ſeiner großen politiſchen Rede 
dem verſtorbenen Dr. Schiele, Naumburg, un 
dem früheren konſervativen Abgeordneten Kreth 
einen warmen Nachruf. ann er einen 
Ueberblick über die politiſche Entwicklung in 
den vier Jahren, während der er an der Spitze 
der Partei ſteht. 


Wir hätten heute in anderen Formen abermals 
einen Kampf gegen einen zweiten Mungplan zu 
führen. Dies ſei der Kampf um die Regeluna der 
privaten Auslandsſchulden, die die ausgeſaugte 
deutſche Wirtſchaft einfach nicht mehr tragen 
könne. Er ſchilderte dann das Verhältnis zu den 
Nationalſozialiſten. Wenn die Natio- 
nalſozialiſten jetzt die Schwenkung zum reinen 
Sozialismus mitmachten, dann würden fie daran 


zerbrechen. Die Entwicklung dürfe nicht wie- |p 


der zurück zum Parlamentarismus gehen. Die 
Mittelparteien hätten die letzten Jahre 
nicht verſtanden und damit ihren eigenen Unter⸗ 
gang, aber auch die Bedeutungsloſigkeit des Bü r. 
gertums verſchuldet. 


Das neue Kabinett müſſe nach ſeinen 
Taten beurteilt werden. 


Abgeſehen davon, daß zum erſten Male ein Ra- 
binett ohne ſchwarz-rote Mitwirkung zuſtande ge⸗ 
kommen fei, habe die Regierung Papen 
Verdienſt, Preußen vom Marxismus befreit zu 
haben, und zwar ohne Bürgerkrieg. Das bindere 
nicht zu betonen, da 


Ständigen Ausſchuß von Perſönlichkeiten 

zur Verfügung zu ſtellen, die über die not⸗ 

wendige Sachkenntnis und Erfahrung ver⸗ 

fügen und nicht von den Regierungen ab⸗ 
hängig ſind. 


Wenn man ſich entſchlöſſe, einen ſolchen Per- 
ſonenkreis in den Prozeß der Prüfung von Mine 
derheitenbeſchwerden einzuſchalten, jo würde das 
erhöhte Gewähr dafür ſchaffen, daß das Verfah⸗ 
ren objektiv und einheitlich gehandhabt wird. 
Dieſer Ausſchuß könnte insbeſondere als ſtändig 
verfügbare Unterrichtunasquelle der Dreier- 
Komitees dienen, die ja ohnehin das Recht haben, 
ſich Auskünfte auf ihnen geeigneten Wegen zu 
verſchaffen. 


Wenn ich mich hente in der Hauptſache auf die 
Erörterung von techniſchen Fragen des Min. 
derheitenſchutzes beſchränkt habe, ſo bin ich mir 
vollkommen klar darüber, daß ſich darin das 
Weſen der Nationalitätsfragen nicht erſchöpft. 
Aber ohne ein wirkſames Verfahren vor den 
Völkerbundsinſtanzen würden fih viele Mil- 
lionen Menſchen ohne Schutz glauben 
in ihrem Ringen um die Erhaltung ihrer Sprache, 
Kultur und Religion und um die Wahrung des 
geiſtigen Zuſammenhanges mit ihrem 
Muttervolk. Es handelt ſich nicht um Macht⸗ 
fragen, ſondern um die Frage des Verhältniſſes 
zweier Kulturen zueinänder. 

Bei Beſprechung der von dem polniſchen Außen ⸗ 
miniſter Zaleſki wiederum au e rage 
der Verallgemeinerung des Minderheitenſchutzes 
erinnerte der deutſche Delegierte an die Erklärun⸗ 
gen des deutſchen Vertreters in der Völkerbunds⸗ 
Verſammlung im Jahre 1930, wonach Deutſchland 
bereit fei, die Frage im poſitiven Sinne zu er. 
örtern, vorausgeietzt, daß alle europäiſchen Staa- 
ten mit der Verallgemeinerung einverſtanden 
ſeien. Auf keinen Fall dürfe ſie Vorausſetzung 
ſein für die loyale Durchführung der jetzt be⸗ 
reits geltenden Minderheitsverträge. Deurſch⸗ 
land habe nicht im Sinn, in der Handhabung der 
geltenden Minderheitenbeſtimmungen das hes 
ſtehende Rechtsgebäude zu ändern, es habe ledig⸗ 
lich den Wunſch, auf die organiſche Fortentwick⸗ 
lung des heute geltenden Verfahrens zum Schutze 
der Minderheiten hinzuwirken. 


Der deutſche Vertreter ſkizzierte zum Schluß 
aus dem Brief Clemenceans vom Juli 1919 
die Stelle, wo die Mächte fih feierlich ver ⸗ 
pflichten, den Schutz der Minoritäten im 
neuen Polen durch Garantien zu ſichern. 


Der Politiſche Ausſchuß der Bölkerbundsver⸗ 
ſammlung beendete die Ausſprache über das Min- 
derheitenſchutzberfahren mit dem Beſchluß, einen 
Bericht auszuarbeiten, in dem die Beratung 
ihren Niederschlag finden foll. 


Reichs 
de 
d 


w 
m e r nn 
— 2 


Papen 


n ihren geraden Weg. 


Die Deutſchnationalen gehen 
indung und jede Ver- 


Sie lehnen jede unklare 
wiſchung ihrer 
weit für alle diejenigen, die ſich mit ihnen zu 
gleichen Zielen verbunden fühlen. 

„Gegenüber den Verſuchen der Nationalſozia⸗ 
liſten, den Kampf der Deutſchnationalen durch 
planmäßige Störung ihrer Verſammlungen zu 
hemmen, ſei geſagt, daß die Deutſchnationalen ſich 
auch gegenüber dieſen durchſichtigen Abſichten 
durchzuſetzen willen werden. „Wir ſcheuen 
dieſen Kampf nicht, der uns aufgezwungen wird. 
Die Deutſchnationale Volkspartei geht in dieſen 
Wahlkampf mit dem Willen, ihre hiſtoriſche Auf- 
gabe zu erfüllen und mit dem Glauben an die 
Kraft ihrer Idee.“ 


Ueber die Wiederherſtellung Deutſchlands, die 
Ziele der Deutſchnationalen und die Regierung 
Papen ſprach in weiterem Verlauf der Führer⸗ 
tagung Geheimrat D. Quaatz. Dann folgten 
Ausführungen zu den ſozialpolitiſchen Teilen des 
Regierungsprogramms durch Dr Erich Schmidt 
und Ausführungen zum landwirtſchaftlichen Teil 
durch von Rohr, Demmin. 


Der Parteivorſtand nahm am Schluß ſeiner 
Beratungen eine Entſchließung an, in der betont 
wird, die Deutſchnationale Volkspartei habe in all 
dieſen Jahren die gerade Linie gehalten, un- 
mittelbar auf das Bisi der nationalen antiparla- 
mentariſchen Aufrichtung hin. Einem Rück⸗ 
fall in den Weimarer Parlamentarismus werde 
fie ſich auf das ſchärfſte widerſetzen. Eine 
Kampfesart, die ſich gegen die Partei und gegen 
die Regierung der gleichen Mittel bediene, wie 
nach der Revolution Sozialdemokraten und Kome 
muniſten, könne die Partei weder ſchrechen noch 
ihr ſchaden. 


Weiter wurde der unter Hinweis auf den 
Brief Hugenbergs an den Reichskanzler, in dem 
ſchleunige Beſeitiguna der ſchweren ſozialen 
Laſten der Juni-⸗Notverordnung gefordert wird, 
an die Reichsregierung im Namen ſozialer Ge- 
rechtigkeit und wahrer Kameradſchaft aller Bes 
rufsſtände nochmals die dringende Bitte gerichtet 
wurde, die Notverordnung vom 14. Juni beſchlen⸗ 
nigt abzuändern. In der Vorſtandsſitzung ſprach 
Dr. Hugenberg den Wunſch aus, den Ruf „Heil 
Hugenberg“, der ſich gewiſſermaßen als Kennwort 
lin den deutſchnationglen Verſammlungen einge⸗ 

a Dibe, u den 3 1 40 2 

ar 5 n je müſſe hente alles an 
die Perſon Gerichten in u Hintergrund treten. 


Planmäßiger nationalſozialiſtiſcher 
Wahlterror 


Gegen deutſchnationale Berfammlungen 


` * 


Bisher noch leine Abwehr⸗Maßnahmen 
(Telegräphiſche Meldung 


Berlin, 6. Oktober. Bei der erſten öffent» heftige Angriffe gegen die Nationglſozialiſten und 
lichen Wahlverſammlung der a in der gegen Hitler verlöntig richtete, konnte nn 
Neuen Welt kam es zu einer ſchweren Saal- lang nicht zu Worte kommen. Die Mufikfapelle 
chlacht. Schon zu Beginn der Verſammlung] begann zu ſpielen, um die lärmenden Verſamm⸗ 
bei den Begrüßungsworten von Stadtrat Stein- lungsteilnehmer zu übertönen, während die Poli- 
off bemerkte man unter den Beſuchern eine] zei einige Störer aus dem Saal entfernte, unter 
ehr große Anzahl von Nationalſozia - ihnen den Führer der Eſſener Nationalſozialiſten 
iften, die durch Zwiſchenrufe zu ſtören[ Zilkens. Die im Saal verbliebenen Natio- 
verſuchten. Kurz nach Beginn der Ausführungen nalſozialiſten ſtimmten darauf Kampflieder 
des Vizepräſidenten Graef rief ein Teilnehmer unter nationalſozia⸗ 


an und verließen galid 
der Kundgebung: liſtiſchen Kampfrufen die Verſammlung, die nun⸗ 
„Hände aus den Taſchen!“ 


mehr in Ruhe zu Ende geführt wurde. 
Als der Leiter der Verſammlung den Zwi- 


ſchenrufer feſtſtellen laſſen wollte, erhob ſich ein 
allgemeiner Tumult. Es wurden von 
allen Seiten Stühle, Biergläſer und Aſchenbecher 
jowie ayaftiges Inventar weit in den Saal hin- 
eingejchleadert. Im Nu entwickelte fih eine 
Schlägerei, Ein Teil der Verſammlungsteilneh⸗ 
mer verließ flu tartig ben Raum. Bon allen 
Seiten drang Schupo in den Saal und verſuchte 
unter inzunahme des Polizeiknüppels die 
Störenfriede zu entfernen. 


Im Saal fiel plötzlich ein Schuß, 


viele unerfüllte Wünſche und man- 
cher Grund zur Beſorgnis 


vorhanden ſeien. 

Heute ſei es möglich, daß auf die Kriſe ein 
Aufſchwung folge, damit aber auch eine Ab- 
kehr vom Radikalismus. Dieſe Entwicklung 
ſchließe die Gefahr des Wiederverſinkens in die 
Apathie ein. Die Regierung dürfe nicht zögern, 
unter Ausſchaltung aller parlamentariſchen Ein⸗ 
wirkung, die dringenden Aufgaben in Angriff zu 
nehmen, die unter der Reichspräſidentſchaft Hin- 
denburgs gelöſt werden müßten, vor allem eine 
durchgreifende 


Wirtſchafts⸗ und Verfaſſungsreform. 


Auch andere Aufgaben, wie die Erneuerung des 
Beamtentums und die Sanierung der Land- 
wirtſchaft wären noch durchzuführen, wenn auch 
der grundſätzliche Uebergang zur Kontingentie⸗ 
rung ein großer Schritt vorwärts ſei. 

Die Sozialiſierungspolitik Bri- 
nings, die durch die dauernden Subpentio- 
nen großer Betriebe gefördert fei, müßte jchleu- 
nigſt wieder gutgemacht werden. Dieſer notwen- 
digen Umſozialiſierung ſtänden gleich die notwen 
digen Reformarbeiten auf dem Gebiete der So- 
zialpolitik. Ein neuer Mittelſtand müſſe ge 
ſchaffen und der alte geſtützt werden. Aufhebung 
der aus der Erbſchaft Brünings übernommenen 
ſozialpolitiſchen Härten, insbeſondere auf dem Ge⸗ 
iet der Rentenkürzungen, ſei dringend notwendig. 


Die Unterſtützung des Kurſes der 
Regierung Papen bedeutet keine 
Blankovollmacht. 
In dieſem Wahlkampf ſtehe die DNVP. als 
die einzige Parteibewegung da, die die bisherigen 
Stürme überſtanden habe und in der Lage ſei, 
die Auseinanderſetzung mit dem 
Nationalſozialismus in der für die 
Zukunft der Nation notwendigen 
Form zu löſen. 


— 


; Berlin, 6. Oktober. Der Deutſche Induſtrie⸗ 

legen beugte dir 1 e 

; 5 N u ſchußſitzung mit der wirt politiſchen Lage. 

der die Verwirrun as feigerte. Mehrere 25 rund einleitender Boe von råfibeni 

PENI 4 25 Er ee Kräfte Dr. Grund, Breslau, Fabrikant Dr Vögele, 
izei 2 2 , 22 

ein, um die Cache vor der Neuen Welt von den Pizepräſident der Handelskammer München und 


abziehenden Nationalfozialiften zu fäubern. 275 e Deiche . Han 0 
Schon am Mittwoch war es in acht deutſch⸗ di i 


die Zielſetzung der Wirtſchaftspolitik der 
nationalen Wahlverſammlungen in den verſchie⸗ y die 


. Reichsregierung, die Wirtſchaftsdepreſſion 
denen Stadtgegenden 1 heftigen Lärmſzenen und vor allem durch Anregung und Stärkung der 
Seer een urch nationglſozialiſtiſche 


t du pribatiirtieaftliden Kräfte mildern will, für 
Verſammlungsbeſucher gekommen. Die Zwilhen-Iarundjäglih richti f halte. Es fei drin- 
rufe und Störungen der Nationaliozialiften mach- gende Pflicht der gewerblichen Unternehmer, die 
ten es in allen Fällen notwendig, daß die Poli gebotenen Möglichkeiten nach beiten Kräften zur 
ze i eingreifen mußte, um die Rubeſtörer zu ent-|Meberwindung der Arbeitsloſigkeit auszuwerten. 
penen — teilweile geſchah dies unter Anwendung] Es fei Sache der Regierung, die große Linie 
es Gummiknüppels um einen ord- dieſer Wirtſchaftspolitik unbeirrt fortzuführen 
nungsmäßigen Ablauf der Verſammlungen zu und dahin zu wirken den pofitiven ſozialen 
gewährleiſten. In einigen Verſammlungen] Zielen dieſer Politik von allen Beteiligten nn- 
mußten einzelne Störenfriede feſtgenommenſ voreingenommen Rechnung getragen werde. Die 
werden. von der Regierung getroffenen Maßnahmen müß⸗ 


i 79 i Iten aber jo geftaltet werden, daß fie auch für den 
Eſſen, 6. Oktober. In einer deutſchngtionalen enen ittelſtand volle Wirkſamkeit 
Wahlberfammiung im Städtiſchen Saalbau kam erlangten. 


es am Mittwoch zu ſtürmiſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen dem Hauptredner, dem Reichs⸗ 
tagsvizepräſidenten Graef, und zahlreich - er» 
ſchienenen Nationalſozialiſten. Der Redner, der 


Was die handelspolitiſchen ider anlangt, ſo 
ſtünden die Ma infuhrſper⸗ 


nahmen der 
rung, die neue ie für die deutſche Aug- 
fuhr nach ſich ziehen würden, im Gegenſatz zu der 


Ziele ab. Aber ſie öffnen die Tore 


Prof, Hesnard abberufen 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 6. Oktober. Der faſt ſeit Kriegsende 


als Preſſeattache der hieſigen franzöſiſchen Bot» 


. tätige Profeſſor Hesnard, der namentlich 
in der Zeit der Briand⸗Streſemannſchen Zuſam⸗ 
menarbeit als Vermittler und Dolmetſcher eine 
bedeutende Rolle geſpielt, verläßt Anfang nächſten 


Jahres feinen Poſten, um das Rektorat der Uni- 
verſität Grenoble zu übernehmen und feine 


philoſophiſchen und philologiſchen Studien ſchrift⸗ 
ſtelleriſch zu verwerten. 


In politiſchen Kreiſen führt man die ſich 


häufenden Verſuche. Wahlverſammlungen zu ter- 
roriſieren, auf 


nationalſozialiſtiſche Terrorgruppen 


zurück, deren Gründung man dem Abgeordneten 


Goebhels der bekanntlich den radikalen Flügel 
feiner Partei führt, in erſter Linie zuſchreibt. 
Um die Zugehörigkeit dieſer Leute zu verſchleiern, 
läßt man ſie aus der Partei austreten, um dieſe 
durch die von ihnen unternommenen Aktionen 
nicht zu kompromitieren. Die Arbeit dieſer Stö- 
rungsgruppen richtet fih in erſter Linie gegen 
Perſonen und Organiſationen, die der NSDAP. 
beſonders unbequem ſind. Es wird dabei 
vor allem auf die regelmäßigen Störungen von 
Verſammlungen von Rechtsparteien Hinges 
wieſen, aber auch auf Ueberfälle, denen eine 
zelne Perſonen ausgeſetzt geweſen find, 

In nationalſozialiſtiſchen Kreiſen erklärt man 
dazu ganz offen, daß man durch dieſe Terrorakte 
die Oeffentlichkeit einſchüchtern, Unruhen hervor. 
rufen und jo die Regierung zum Eingreifen awin- 
gen will. Crit, wenn der Wahlkampf lebhafter im 
Gange jei, würden die Terrorgruppen ihre volle 
Wirkſamkeit aufnehmen. 

Von unterrichteter Seite hören wir, daß die 
Menierung keineswegs gewillt iit, fih bem Terror 
einzelner Parteien und ihrer Organe zu beugen. 
Vielmehr wird mit allem Nachdruck darauf aufs 
merkſam gemacht, daß die Notverordnung 
mit ihren ſchweren Strafen — bekannt- 
lich ſieht fie in den ſchwerſten Fällen die Todes⸗ 
ſtrafe vor — noch in Kraft iit und un nach ⸗ 
fichtlich angewendet werden wird. 


Stahlhelm 
und Reichstagswahl 

Die Bundesführer der Stahlhelms, Bundes 
der Frontſoldaten, eielon folgende Kundgebung 
zu der bevorſtehenden Reichstagswahl: 
„Wieder einmal ſteht das deutſche Volk vor 
einer Wahl. Wir haben ſie nicht gewünſcht 
weil auch durch dieſe Wahl grundlegend nich 
. werden kann. Trotzdem bleibt die 
Beteiligung wie immer ſelbſtverſtändliche 
Pflicht jedes Kameraden. Keinesfalls f 
Verärgerung zu lenthaltung und damit zur 
Stärkung des Marxismus führen. Der Stahl- 


Im, der Frontſoldaten, wird nach wie vor 
eine Bindungen mit einzelnen Nare 


teien eingehen. Die Richtung ſeines Kampfes 
wird durch ſeine großen unveränderlichen Ziele 
beſtimmt: 

Starke Staatsführung, unabhängig von Pare 
teien. 

Bodingungsloſe Wehrhoheit. 

Neuaufbau des Reiches. 

Eingliederung aller Deutſchen in Er⸗ 
zeugung und Genuß des Volksvermögens, 
Eigentum für jeden Deutſchen. 

Hiernach muß ſich jeder Stahlhelmkamerad 

ſchlüſſig werden, welcher Partei er feine Stimme 
zu geben hat.“ 


Die Winkler⸗Rakete explodiert 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Königsberg, 6. Oktober. Die Winkler⸗Rakete 
gelangte um 14.30 Uhr zum Start. Der Apparat 
erhob ſich bis zu einer Höhe von 15 Meter. Plötz⸗ 
lich erfolgte eine ſehr ſtarke Detonation, die den 
unteren Teil der Rakete, die den Brennraum ente 
hält, vollſtändig zerſtörte. Gegenwärtig ſind die 
Unterſuchungen über die Urſache der Exploſion 
noch im Gange. 


s Induſtrie⸗ und Handelstag 
zur Wirtſchaftspolitik 


[Telegraphiſche Meldung) 


auf Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit gerichteten 
Politik. Derartige Maßnahmen würden 
Lan dwirtſchaft nicht helfen. Die möglichſte 
Erhaltung zuſätzlicher Arbeitsgelegenheit für Aus. 
fuhr fei ein Erfordernis der Beſchäftigung bente 
cher Menſchen in Induſtrie, Handel und Land⸗ 
wirtſchaft. Es ſei daher vordringliche Aufgabe 
der Reichsregierung, die gegebenen handels ⸗ 
politiſchen Möglichkeiten offen 
halten. ; 

Des weiteren fei es geboten, möglichſt bald zu 
voller Sicherung der Rechtsverhältniſſe zurückzu⸗ 
kehren, die Notwendigkeit der Wiederkehr einer 
voll verantwortlichen Privatwirtſchaft nicht außer 
acht zu laffen, um ſchließlich wieder die notwen⸗ 
dige innenpolitiſche Stetigkeit zu ge 
winnen. 

Dazu fei es notwendig, jenſeits parteipoli⸗ 
uper Gegenſätze den in weiteſten Kreiſen 
unſeres Volkes vorhandenen Willen zur ſachlichen 
Arbeit lebendig und fruchtbar zu machen. Um 
dieſe Kräfte ſicherer zur Wirkſamkeit zu bringen, 
ſeien wichtige Aenderungen der Reichsverfaſſung 
unerläßlich notwendig geworden, namentlich eine 
enge Zuſammenfaſſung der Reichsgewalt und der 

reußiſchen Staatsgewalt ſowie eine organiſche 
eſtaltung des Verhältniſſes der Reichsgewalt zu 
den neben Preußen weiterhin beſtehenden Ländern. 


— 


zu 
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“Unferholfungsbeilage 


Abenteuer auf den Vogelinſeln 


Von Kurt Anders 


Inſeln, von denen man 
den Wetterberichten: „Vor 3 3- 
Tief, das fih weiter bis nach 
Norwegen ausbreitet ..“ Oder ſo ähnlich. Dort 
erſcheint einem die Welt nur noch als eine 
Waſchküche, als eine neblige Thule. 

Man ſieht im Nebel von dieſen Inſeln nicht 
eher etwas, als bis die „Godafoß“ oder die 
„Lyra“ mit der Naſe an die Felseilande ſtößt. 

Als ich morgens den Kopf aus der Kajüte 
ſteckte und gleich dwars bis an die Reling flog, 
wo mich eine Sturzſee liebevoll in die Arme 
nahm, daß mir die Luft wegblieb, fühlte ſich der 
norwegiſche Steuermann höflich verpflichtet, mit 
mir Konverſation zu machen: „Vi har et frisk 
Vind i dag.“ 

Himmel, Walroß und Zwirn: „Wir haben 
Br einen friſchen Wind!“, hat er geſagt. Bei 

indſtärke 10! ! 7 

In Leeſeite ſprach ſich eine Isländerin leiſe 
weinend und gründlich aus. Ein Kutter ſchaukelte 
peres, Im Nebel ahnte man domhohe Felſen. Auf 

em Kutter war kein Menſch zu ſehen außer einem 

breitbeinig aufgepflanzten Wiking, der unſerm 
Käpten auf Isländiſch etwas zurief, das auf 
Deutſch etwa bedeutete: „Auf den Weſtmann⸗ 
Inſeln nichts Neues!“ 

Aber es gab doch etwas Neues. Nämlich als 
die Menſchen außenbords hochgehievt wurden, er- 
ſchien zu guterletzt noch ein Menſch mit einem 
Cello, das er wie eine Braut umklammert 
bielt. 

Wir wollten gerade wetten, in wieviele Teile 
die Kniegeige bei uns oben landen würde, als 
mich der Mann mit dem Cello und ein Indivi⸗ 
bOnum mit einer Sportmütze ſcharf ins Auge 
faßten: „Menſch, wie geht es in Hamburg?“ 

Die beiden „Weſtmänner“ hatten mich gemeint. 
Der eine war der Bergedorfer Pianiſt Otto 
Stöterau, der andere der Hamburger Y3- 
länder Thorhallur Arnaſon aus Barmbeck. 
Sie hatten ein Konzert auf Heymaey, 
der einzigen bewohnten Inſel auf dieſer Felſen⸗ 

uppe, gegeben und zeigten mir vom Schiff 

ie Vogeleilande, die ſie bei der ſtändigen Bran⸗ 
dung nie hatten erreichen können. 

Fünf Wochen ſpäter iſt mir's doch gelungen, 


Es ſind jene 
ve nämlich in 
and jteht ein 


ſo oft] hundert ift nur einmal ein Deutſcher vor mir 


dort geweſen, erzählten mir meine isländiſchen 
Freunde. Es kann Tage und Wochen dauern, bis 
man wieder die Möglichkeit hat, die Inſeln zu 
perlaſſen. Aber dies Riſiko nahm ich auf mich, 
denn es gab, halb in der Erde, eine Unterkunfts⸗ 
hütte. Auch Proviant und Trinkwaſſer für uns 
Robinſoner war ausreichend vorhanden. 
Die Landung — wir mußten vom Kutter noch 
in das Beiboot umſteigen — war an den ſteilen 
Felſen nur mit tatkräftiger Unterſtützung von 
Eingeborenen möglich. Auch das Eierſammeln 
hatte ſeine hochalpiniſtiſchen Reize: man hing an- 
geſeilt und baumelte in der freien Luft in mehr 
als 100 Höhenmeter über Felſen und Brandung 
ſpazieren. Unſere Freunde ſchaukelten fo von 
einem Brutplatz zum anderen, um die Eier ab⸗ 
zuſammeln. Wir hatten die Möglichkeit, ſo 
Vogelaufnahmen zu machen. Oben an den ſpitzen 
Lavakanten ſcheuerte ſich langſam das Seil dün⸗ 
ner, aber die Weſtmänner behaupteten, daran 
gewöhne man ſich. Ich habe mich allerdings nicht 
ganz daran gewöhnen können — — — 

Als wir die Körbe voll Eier hatten, drehte 
der Wind, und wir mußten ſchleunigſt ins Boot. 
Da hieß es, mit einem kühnen Sprung hoch von 
einem Felſen in dem wackelnden und tanzenden 
Nachen zu landen. Die Weſtmänner mit ihren 
Schuhen aus Seehundsfell waren behende und 
gelenkig wie Katzen. 

Sie winkten mir heftig, und ich wollte 5 
doch auch nicht blamieren. Wenn ich im Bach 
landete, war's freilich aus: ſpitze Felſen, Bran- 
dung . . . oder noch viel Schlimmeres. 

Dieſes viel Schlimmere iſt auch eingetroffen. 
Ich ſprang alſo. Sprang — und ſaß plötzlich ſehr 
weich geborgen. Viel weicher allerdings, als ich 
mir gewünſcht hatte. 

Die anderen brüllten vor Vergnügen, 
obwohl ſie auf andere Weiſe die Leidtragenden 
waren. 

In der Mitte ſtanden nämlich ein paar Körbe 
mit Vogeleiern, die man für den Winter ein- 
egt. ; 
„Und ich Unglücksrabe war mit tödlicher Sider- 
heit in den größten Eierkorb hineingeſprungen. 

Es war eine bekleckerte Angelegenheit und nicht 


mit Vogelfängern und Eierſammlern zu einer] danach angetan, mich in Heldenpoſe photographie⸗ 


von ihnen zu fahren. 


Im letzten halben Jahr- ren zu laffen. 


Louis?“ fragte ich ihn Der alte Mann qab keine 
Antwort. Manchmal hat er ſelbſt diefes 
nicht Das neue Griechenland vergaß ſeinen 
Helden. i Mumm. 


Franz Kladde 
und der Schupo 


Von Hans Riebau⸗Vegeſack 
Der Schupo machte große Augen. Mitten auf 
dem Bürgerſteig fährt jemand Rad. 
Halt!“ ruft der Schupo, „ſofort abſteigen!“ 
Der Radfahrer ſteigt ab. 


Ich habe die Ueberzeugung gewonnen, daß 
Möveneidotter beſonders gut fäpbend und- daner- 
haft iſt. 

Meine nggelneuen Breeches! 
braunen Fliegerſtiefel! 


Es waren ein paar hundert Eier. Aber meine 
Vogelfreunde duldeten es nicht, daß ich die zer⸗ 
ſprungenen Eier erſetzte. Das feien Betriebs- 
unkoſten, meinten ſie freundlich, die jedesmal 
einzukalkulieren ſeien. Und außerdem hätte ich 
unglaublich komiſch ausgeſehen. 


Meine ſchönen 


Gedanken um Marathon 


Die Sportnationen der ganzen Welt ſenden die „Name?“ fragt der Schupo. 
Beſten ihres Landes zur Olympiade, die in „Friedrich Schiller“ 
heißem ſportlichen Wettkampfe die Fahne ihrer „Alter?“ 

Nation verteidigen. „Fünfzehn Jahre.“ 

In Griechenland, dem klaſſiſchen Lande „Beruf?“ 


„Gymnaſiaſt.“ 

Der Schupo guckt mißtrauiſch 
Ausweis da?“ 

„„Der Junge ſchüttelt den Kopf. Da nimmt der 
Schupo die Büchertaſche, die am Rad hängt, 
greift ein Heft heraus, lieſt die Aufſchrift. 

„Als wenn ich es mir gedacht hätte,“ jagt: er. 
„Du haſt mir einen falſchen Namen am 
gegeben!“ 

„Einen falſchen Namen?“ ſtottert der Junge. 


des olympiſchen Kampfes, ſchleicht durch die Stra⸗ 
ßen von Athen, halb verhungert, ein ein- 
ſamer alter Mann, heruntergekommen und ver⸗ 
wahrloſt, ohne Obdach. Es iſt der einſtige 
Sieger im Marathonlauf auf der Olym⸗ 
piade in Athen im Jahre 1896. Er war damals 
ein einfacher Bauer, der nicht leſen und ſchrei⸗ 
ben konnte. Man nannte ihn kurzweg Louis. Noch 
ift er nicht geſtorben, wie vor kurzem die euro» 
päiſche Preſſe behauptete, doch der Tod ſteht ihm 
bereits Pate. Er hatte nie Sport getrieben, er 


„Haſt du einen 


lief mit, als ſich die damalige Elite der Welt „Jawohl“, triumphierte der Schupo. „So 
auf die 42 Kilometer lange Strecke von Athen leicht führſt du die Polizei nicht hinters Licht. 
nach Marathon in Bewegung ſetzte und — kehrte Hier ſteht doch deutlich genug: Franz 
als Sieger heim. Die Athener, die die Läufer Kladde.“ 


vor der Stadt zurückerwarteten, trauten ihren 
Augen kaum, als ſie einen der Läufer, barfuß und 
in ganz unſportlicher bäuerlicher Kleidung, der 
Stadt zueilen ſahen. Es war Louis: er war der 
Sieger. Der damalige König von Griechen⸗ 
land, Georg L, ließ ihn zu ſich kommen und 
fragte ihn, was er ſich wünſchte, er hätte ſeinem 
Lande einen großen Dienſt erwieſen. Da lächelte 
der Läufer von Marathon verlegen und ſagte, daß 
er einen Wagen mit Tonkrügen haben 
möchte, damit er nicht immer zu Fuß das Waſſer 
in die Stadt tragen müßte. Athen hatte damals 
noch keine Waſſerleitung; ſeine Bitte wurde ihm 
gewährt. Louis war über Nacht ein Nationala 


Der Junge ſagte gar nichts mehr. 

Acht Tage ſpäter läuft beim Direktor des 
Gymnaſiums die Mitteilung ein, der Schüler 
Franz Kladde habe 

a) auf dem Bürgerſteig Rad gefahren, 

b) einem Beamten falſche Angaben gemacht 

und ſei 

e) zu beſtrafen. 

Der Direktor ſchüttelt den Kopf. Einen Franz 
Kladde gibt es auf dem ganzen Gymnaſium nicht. 
Er ſchreibt an die Polizei. Die Polizei ver⸗ 
nimmt den Schupo, ſchreibt an den Direktor. 


heros Griechenlands geworden. Heute verdient] Der Direktor antwortet. Erit Wochen ſpäter 
ſich der nun alte Mann als. ariehiiher Rei. verſickert der Briefwechſel. Der Fall bleibt. 


unaufgeklärt. Und nur Friedrich Schiller, der 
Gymnaſiaſt. weiß, daß es die „Franz. Kladde“ 
war, die der Schupo aus ſeiner Büchertaſche ge⸗ 
zogen hat. 


fein kümmerliches Brot. 
Ich ſah ihn in einer alten Wirtſchaft in einem 
Vororte Athens, wie er einige Oliven mit Brot 
verzehrte. „Iſt dies deine tägliche Mahlzeit, 


tungs verkäufer 


gibt es, doch wenn sie 
mild ist, heißt sie Salem. 


Die milde SAL: M 


Jetzt mit Gold-Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabe 


Das ist die Salem-Fabrik 


Unfallverſicherung 
im freiwilligen Arbeitsdienſt 


Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt 
hat den Ausführungsbehörden der Unfall- 
verſicherung des Preußiſchen Staates einen 
Erlaß des Miniſters für Landwirtſchaft, Domä⸗ 
nen und Forſten überſandt, dem folgendes zu 
entnehmen iſt: Träger der Unfallverſicherung iſt 
u. a. das Land, wenn es Träger der Arbeit ift; 
die Befugnis nach SS 624, 625 RVO. der zuſtän 
digen Berufsgenoſſenſchaft beizutreten, bleibt un- 
berührt. Indeſſen bezieht ſich die Befugnis zum 
Beitritt zu einer Berufsgenoſſenſchaft nur auf 
die Betriebe, die ihrer Art nach der gewerblichen 
Unfallverſicherung unterliegen, nicht dagegen auf 
landwirtſchaftliche Betriebe und dement⸗ 
ſprechend auch nicht auf forſtwirtſchaftliche Be⸗ 
triebe einſchließlich der dieſen Betrieben nach 
§ 916 u. ff. RVO. hinzuzurechnenden Arbeiten. 
Bei Arbeiten des freiwilligen Arbeitsdienſtes, die 
ihrer Art nach der gewerblichen Unfallverſicherung 
unterliegen und bei denen der Preußiſche 
Staat „Träger der Arbeit“ iſt, ſoll im Ge⸗ 
ſchäftsbereich des Landwirtſchaftsminiſteriums 
von dieſer Befugnis Gebrauch gemacht werden. 

Für Unfälle, die bei den bereits im Gange 


zuſtändigen Berufsgenoſſenſchaften entſtanden ſind, 
oder bei land- und forſtwirtſchaftlichen Betrieben 
und Arbeiten des F ADD. noch entſtehen, fallen die 
Unfallkoſten dem Staat als Verſicherungsträger 
zur Laſt. Durch die Neuregelung finden im 
übrigen, wie der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten annimmt, die nach den 
Berichten einiger Regierungen von verſchiedenen 
Landesarbeitsämtern gemachten Auflagen bin» 
ſichtlich der Verſicherung der Arbeitsdienſtwilligen 
gegen Unfälle außerhalb des Betriebes 
und außerhalb der Arbeitszeit, welche die In⸗ 
angriffnahme der Arbeiten z. T. verzögert haben, 
reſtlos ihre Erledigung. Dieſer letzte Satz Des 
zieht fih insbeſondere auf Teilnahme der Dienſt⸗ 
willigen an Schulungsmaßnahmen und Leibes⸗ 
übungen. 


Soutjoen und Krets 


2 8 gi Am Sonntag feiert Tiſchler⸗ 
meiſter Joſef Chruſc z, der Inhaber des Be- 
erdigungsinſtituts auf der Breite Straße, mit 
ſeiner Gattin das Feſt der Silberhochzeit. 
Aus dieſem Anlaß wird Sonntag, vormittags 78 
Uhr, eine hl. Meſſe in der St.⸗ Barbara ⸗ 
Kirche geleſen. 


» Ehrenpolle Auszeichnung. Das Preußiſche 
Staatsminiſterium hat dem Elektriker iran 
Ehring, Siemjanowitzer Chauſſee 15, die Rete 
tunasmedaille am Bande verlieben, bie 
ihm vom Polizeiamtsleiter in würdiger Weiſe 
ausgehändigt werden wird. Ehring hat am 12. 6. 
1932 in beſonders aufopferungsvoller Weiſe und 


beſindlichen Arbeiten vor dem Eintritt in die Bacher ahl 


unter eigener Lebensgefahr den Kutſcher Heinrich ! den ift 


Ein Denkmal für Pfarrer Niestroj 


Wirtſchaftsvorträge 
im Beuthener KKB. 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 6. Oktober. 

Der regelmäßige Wirtſchaftsbericht des Vor 
ſitzenden des Katholiſchen Kaufmänni⸗ 
ſchen Tereins, Bankdirektors Markeffka, 
in der Geſchäftsſitzung des Vereins am Donners- 
tag abend ſtellte feit, daß in der Wirtſchaft woh. 
der größte Tiefſtand erreicht ſei, daß auch 
die Preiſe fejt ſein und daß man auf eine wei- 
tere Belebung der Wirtſchaft hoffen könne und 
nicht verzagen jol. Die ſchwierigen innen- und 
außenpolitiſchen Verhältniſſe hätten zwar einen 
Rückſchlag auf Börſe und Handel nicht gebracht 
doch wäre zweifellos ohne dieſe Schwierigkeiten 
eine ſchnellere Belebung der Wirtſchaft eingetre⸗ 
en. 


Pfarrer Hrabomffy habe als Vorſitzen⸗ 
der der Arbeitsgemeinſchaft der Katholiſchen Ver⸗ 
bände Oberſchleſiens zu einer Kundgebung 
am 16. Oktober, 17 Uhr, in der Aula der Päda⸗ 
eingeladen. Syndikus Dr. 
anke berichtete, daß die 


Friſt zur Ablöſung der Gebändeentſchuldungs⸗ 
ſteuer bis 31. März 1933 verlängert 


ſei. Der yinafns für Steuerzinſen fei durch 
eine neue Notverordnung auf jährlich 5 Prozent 
herabgeſetzt. Eine weitere neue Verordnung über 
den Handel mit Kernſeifen bringe genaue Be⸗ 
ſtimmungen und entſpreche dadurch vielen Wün⸗ 
ſchen der Kaufmannſchaft. Bei der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer fei nunmehr ein Gini» 
gungsamt zur Schlichtung von Streitigkeiten 
auf dem Gebiete des unlauteren Wettbe- 
werbs errichtet worden. Die Verſammlung 
regte an, im Induſtriebezirk eine Zweigſtelle des 
Einigungsamtes zu errichten. Dr. Pante berid- 
tete dann über einen Straffall auf dem Gebiete 
des unlauteren Wettbewerbes, wegen Schleu⸗ 
derpreiſen. Von beſonderer Wichtigkeit war 
ein Vortrag Dr Bankes über die 


Zuläſſigkeit von Ausgleichquittungen bei 
Gehaltszahlungen, 


umal darüber mannigfache Unklarheiten herr⸗ 
Pes. Bei Ausgleichquittungen könne es ſich 
lediglich um Verzichte für die rücklie ⸗ 
gende Zeit handeln. Rechtlich fei die Auz- 
gleihquittung etwas anderes als die gewöhnliche 
Quittung. Sie ſtelle einen Vertrag in 
Form eines Vergleichs oder eines Verzichts auf 
einen Anſpruch dar und könne ſich auf alle arbeits- 
rechtlichen Anſprüche, nicht nur auf Gehalt oder 
Lohn erſtrecken. Es fei notwendig, auf der Aus⸗ 
gleichsquittung die einzelnen Anſprüche, auf 
die verzichtet wird, anzugeben, damit daraus der 
klare Verzichtwille hervorgehe. Das Reichs- 
arbeitsgericht habe widerſprechende Urteile ge⸗ 
fällt. In letzter Zeit beſtand eine ſtändige Rechts⸗ 
ſprechung nach der Richtung, daß eine Verzicht⸗ 
erklärung unwirkſam ſei, wenn ſie gegen 
Treue und Glauben verſtoße. Eine wirtſchaftliche 
Notlage des. Arbeitgebers ſpiele dabei eine mit zu 
berückſichtigende Rolle. Von Wichtigkeit ſei es, 
daß durch die Ausgleichsquittungen eine Klärung 
zweifelhafter Rechtsfragen, wie Anerkenntnis der 
Eingruppierung oder der Ueberſtunden⸗ 
entlohnung erfolge. Die praktiſchen Ausfüh⸗ 
rungen wurden von den Kaufleuten mit Dank 
aufgenommen. 


Die Verſammlung begrüßte es mit Genug- 
tuung, daß Pfarrer Habrowſky einen Aufruf an 
die katholiſchen Vereine der Pfarrgemeinde „St. 
Maria“ erlaſſen und zu einer Sitzung im Pfarr- 
hauſe zu dem Zwecke eingeladen habe, Pfarrer 
Nieſtroj ein Denkmal zu jegen. Am 9. Okto- 
ber findet in Kandrzin auf Einladung des 
Gaues eine Tagung des Wirtſchafts⸗ und Mit- 
telſtandsbeirats ſtatt. : 


Gamonezyk aus Beuthen vom Tode des Er- 
trinkens gerettet. í 5 
Bürgerſteuer 1932. Die Bürgerſteuer für 1932 
ermäßigt ſich auf die Hälfte des normalen 
Steuerbetrages bei Arbeitnehmern, für die bei 
dem nächſten auf die Fälligkeit folgenden Lohn ⸗ 
abzug ein Steuerabzug vom Arbeitslohn wegen 
Nichtüberſchreitens der Freigrenze nicht einzube- 
halten iſt. Um alle Zweifel zu zerſtreuen, wird 
darauf hingewieſen, daß dieſe Beſtimmung ſelbſt- 
verſtändlich keine Anwendung findet auf 
Arbeitnehmer, von denen bereits für 1931 wegen 
Lohnſteuerfreiheit nur die Hälfte der ii 
ſteuer, d. i. 9 R 
von verheirateten Arbeitnehmern angefordert wor⸗ 


Ab Freitag, den 7. Oktober 


erhalten Sie den zweiten 
und dritten Gegenstand 
der gleichen Qualität oder 


Preislage zum 


halbenPreis 


1 Damenschlüpfer 
mit Pelzfutteetee 00% 


2tes Paar 44, 3 Paar 


Damenschlüpfer 
la Kunstseide . 


2tes Paar 63, 


Kinderschlüpfer 


mit Pelzfutter . . o ©% e e e o o os 
2tes Paar 20; 3 Paar 


Paar Damenstrümpfe 
künstl. Seide . . . 


das 2te Paar 20. 


3 Paar 


3 Paar 


Nene 


1 Wochenendhemd 
Winterqualitle 


1 Oberhemd 
weiss, guter Einsatz, . 


1 Oberhemd 


1 Scheuertuch 
gute Qualität . . 


88, 
Mk. 
25 
25° 


40, 
80, 


39, 
78, 


1 Herrentaschentuch 
weiss oder bunt, Linon 


1 Damenhemd 
solide Ausführung 


1 Dam.- Nachthemd 
mit Stickerei 


Birger: 
M. von ledigen und 13,50 RM. B 


2. 


48 r 90 
das 2te Stuck 1 Mk. 3Stück 5 Mk. 


T 


das 2te Stück 98 3 3 Stück a 


2 
durchgehend schönes Muster 
1 48 529 
das 2te Stück H Mk. 3 Stück Mk. 
— — —ᷣ ͥꝗ— Aꝛf — — 


15, 


das 2te Stück 8, 3 Stück 30, | 


18. 


das 2te Stück 9 3 3 Stück 36 0 


<.. 88. 


das 2te Stück 29, 8 Stück 1 m. 


das 21 e Stück 98, 3 Stück 3% 


‚+ Neuer Lehrgang an der Beamtenfachſchule. 
Die Beamtenfachſchule Oberſchleſiens hat 
heute in ihren Räumen am Moltkeplatz nach einer 
längeren Unterbrechung des Unterrichts in den 
Sommermonaten einen weiteren Au ffbaulehr⸗ 
gang eröffnet. Der Lehrgang, der von faſt allen 
Kommunalverwaltungen Oberſchleſiens beſchickt 
ift, ſchließt am 31. Januar 1983 mit der Ober ⸗ 
ſekretärprüfung ab. Während in den þig- 
herigen Ausbildungs- und Aufbaulebrgängen der 
Beamtenfachſchule die größeren Städte den Haupt- 
teil der Beſucher ſtellten, find diesmal die Land- 
kreiſe ſtärker beteiligt. Um die Ausbildung von 
ewerbern für den mittleren Kommunalver⸗ 
waltungsdienſt mit dem tatſächlichen Anſtellungs⸗ 


bedarf der oberſchleſiſchen Landkreiſe, Städte und 


Fahrpreisermäßigung 
für Jugendpflege 


Nach einer Mitteilung der Deutſchen 
Reichsbahngeſellſchaft verlieren die 
nach dem Deutſchen Eiſenbahn⸗Perſonen⸗ und 
Gepäcktarif den Jugendpflegevereinen für die 
Jahre 1931 und 1932 ausgeſtellten Beſchei⸗ 
nigungen auf weißen Karten über die behörd- 
liche Anerkennung mit Ablauf des Jahres 1932 
ihre Gültigkeit. Für die beiden folgenden Jahre 
1933/34 wird bei Gewährung der 50prozen⸗ 
tigen Fahrpreisermäßigung die Beſcheinigung 
auf hellblauer Karte verlangt. Gleichzeitig 
mit der Neuausſtellung der Beſcheinigungen iſt 
auch erforderlich, daß das Verzeichnis über die 
anerkannten und ſonach zur Inanſpruchnahme 
der Fahrpreisermäßigung berechtigten Jugend- 
pflegevereine neu angefertigt wird. 


Auf den tarifmäßig vorgeſehenen Wechſel 
der Beſcheinigungen und auf die erfor⸗ 
derliche Neuaufſtellung der Liſten wird 
ſchon jetzt beſonders hingewieſen, weil bei dem 
großen Umfang der Jugendpflegevereine wahr- 
ſcheinlich ihon demnächſt mit den Vorarbeiten für 
die Anerkennung auf die Jahre 1933/34 begonnen 
werden muß. Die Vordrucke für die neue Be- 
ſcheinigung (hellblaue Karte) werden auf Anfor- 
derung von den Reichsbahndirektionen abgegeben. 
Die Spitzenorganiſationen für Jugend- 
pflege ſind gleichfalls verſtändigt. damit fid bie 
Vereine rechtzeitig um die neue Beſcheinigung 
bemühen. Anderenfalls können ſie zu Beginn des 
neuen Jahres die Fahrpreisermäßigung nicht 
in Anſpruch nehmen. Der im Tarif über die 
Fahrpreisermäßigung vorgeſehene Führer ⸗ 
ausweis behält nach wie vor ohne Zeitbe⸗ 
ſchränkung Gültigkeit. Dabei iſt jedoch zu beach; 
ten, daß der Führerausweis ſeit 1. April 1930 
nicht mehr durch die Anerkennungsbehörde, fon- 
dern durch den Vereinsleiter ausgeſtellt 
wird unter Beglaubigung durch die Gemeinde- 
(Ortspolizei⸗)Behörde. Die alten, noch von der 
Anerkennungsbehörde ausgeſtellten Führeraus. 
weiſe werden vom 1. Januar 1933 an nicht mehr 


anerkannt. 


——. 9————— 
— — — —— — 


Landgemeinden in Einklang zu bringen, ijt die 
Zulafſung zu dem Lehrgang auf eine Zeilnehmer- 
ziffer beſchränkt worden, die der Zabl der in 
den Verwaltungen alljährlich frei werdenden Be 
amtenſtellen entſpricht. Eine größere Zahl von 
Anmeldungen mußte deshalb für das nächſte Jahr 
zurückgeſtellt werden. 


„Billige Sonderfahrt nach Breslau uns 
Trebnitz. Freitag, 14. Oktober, fährt bei genügen⸗ 
der Beteiligung aus Anlaß des Feſtes der Hl. 
Hedwig ein ſtäd. Autobus nach Treb⸗ 
nig. Die Fahrt beginnt um 6 Uhr früh vom 
Ratet- ranoni 2 (Woolworth) und geht 
über Gr. Strehliz, Oppeln, Breslau. uf 
Wunſch der Fahrgäſte lann in Breslau ein mehr- 
ſtündiger Aufenthalt eingerichtet werden, ſo daß 
genügend Zeit iſt, dort verſchiedene Sehenswür⸗ 


Hier einige Beispiele: 


1 Dam. Prinzeßrock 495 


la Kunstseide 
90 
das 2te Stück 98. 3 Stück 3 Mk. 


1 Kind.-Unteranzug 
Winterware 60 m 


Dam.- Schlafanzug Zr 


33 30 
das 2te Stuck 1 Mk. 3 Stück 5 Mk. 


imAchselband 


1 
aus Stickerei 14 3 
der 2te Mtr. 753 Mtr. 28 A 


Verkauf 
nur 
gegen 

bar! 


95 


3 
das 2te Stück 45 2 3 Stück 1 yAn 


1PaarHerr.-Socken 
reine Wolle gestr. 


3 
das 2te Paar 38, 3 Paar 1 Me 


1 Damen-Pullover 45 
mit Arm, schönes Muster 


23 90 
das 2te Stück 1 Mk. 3 Stück 4 Mk. 


Marken- und Fadenartikel 
sind ausgenommen 


m. 


ka A E a ZI 


daß ein ununterbrochener 
efühl eine ſeeliſche 
d. Wahr iſt, daß 
rnſt die Heiterkeit, neben 

reude, neben der tief⸗ 


„Wahr aber iſt, l 
Ernſt, ein unausgeſetztes Lei 


„Figaros Hochzeit“ in Gleiwitz 


Der mäßig beſetzte Zuſchauerraum bot nicht 
das ſonſt in der Eröffnungsvorſtellung 
übliche feſtliche Bild — und doch hätte die in jeder 
Beziehung gelungene Aufführung ein volles Haus 


Asmus Semper 


Zu Otto Ern ſt's 70. Geburtstag 
Von Kurt Bock, GDS. 
Asmus Semper lebt! 


dem ſchweren Leid die 


Als der unſterbliche rauer der Frohſinn ein und 


3 Schöpfers Otto Ernſt, 
uns ſchied, der letzte und der 
Fröhlichen: Otto Erich, 


beſte der drei u o 
Otto Ernſt, — bürgerlich regi- 


Otto Julius und 
ſtriert als Hartleben, Bierba 

Keineswegs REN * 8 
wenn ſie ihn zu dieſer anei g 
umorif: ift doch 


ie Literaturgeſchichte 


eineswegs war er nur 
Asmus ein Kämpfer, 


Schüler von Ru b ine 


70. Lebensjahr. Sauer war Sch 
Profeſſor an der Hoch⸗ 


ſtein und Liſzt; er ijt 
; Urgeſund, anſteckend fröhlich, hoffnungsträch⸗ ſchule für Mujit in Wien. 
tig, — ſo muß Volkskunſt ausſchaun, — dem bunt⸗ 
bemalten Hausrat verwandt. — die Welt darf 
denn, wie Friedrich Theodor Viſcher S 
jagt, der Gott des Guten überwindet endlich den gr 
Fliegengott, Verderber und Lügner und führt 
Fauſten in die Klarheit! 
Falſch war das Dogm 
Menſch bis in die Wurzel unh 
rettungslos ohnmächtig, der Glaube an Glück, die 
Hoffnung auf einen Weltfortſchritt ein täglicher fu 
Selbſtbetrug und Lachen und Heiterkeit des Ge» | gef 
müts das nicht beneidenswerte Vorrecht der Trot- 


piel gearbeitet hat. 
3 ſchon geſpielten Ko» 
Percy gründet 
reich“ von Sindbad, deffen Pſeud⸗ 
8 heute „dicht“ geblieben ift. Dieſe ins 
Aktualitäten, ſpitz nach links 


efallen mit Wolfszähnen“, dem EEE 
öffnet mit einer, anderwärt 
Asmus ift und bleibt Bildnis des ewigen ie i einer onien 
Deutſchen, des unerſchrockenen 


n Bekenntniſſes zur 
Ueberzeugung und der Bereitw 


illigkeit, für dieſe 
i Zeuge der Gewiſſens⸗ 
ieraus wird uns deutlich: 
ein Werk find völlig bluteins, 
eiweg, ſtreitbar, hilfreich, 
tets der heiligen Dreieinheit 
terland eingedenk. 
Titel eines feiner Romane, „Hermanns ⸗ 
land“, ein deutſcher 

Seine Dichtung iſt beileibe nicht 


dienſt, ſpricht aus dem Ga 
Ganze, wächſt aus der Gemeinſ 
der Geſamtheit! 
Asmus und der anderen 


Jahr 1972 verlegten 
und nach rechts, vom heraufgekommen 
fähigen und eitlen Arbeiterführer bis z 
n Erbprinzen hinüber, den der 
ercy braucht, um, für Sicherung und Ordnung 
ſeines mitteleuropäiſchen 
Monarchie aufzurichten 

Grenzfragen wird überſp 
Liebes-Handlung. 


Otto Ernſt und 
überall gradeaus, 
allem Guten offen, 

Kolonialreiches, 


ielt durch eine (banale) 
kann ſich natürlich 
nicht Prominenzen für ſein neues Unternehmen 


Schrom für Percy, Friedri 

Arbeiter⸗Miniſter — zeigen a 

und ſo bereitete das Publikum dem neuen Direk- 

tor eine auffallend freundliche Aufnahme. 

dieſer Abend genügt, um ſich durchzuſetzen, das 

wird ſich aber erſt noch zeigen müſſen. $ 
Dr. Hans Knudsen. 


Diefe Strophe Asmus Sempers widmen wir 


eber Roſenwolken ein geflügelt Schreiten, 


ßes, jähes Flügelweiten, 
In das ewige, das dunkle Land. 


E für 3 
Eugen Felber een, 
eröffnet das Berliner Kleine Theater“ 


an der Max Rein ; 
hardts Ruhm begann und die noch unter Dr. 
onzerte nach G. Altman, vor feinem Weggang nach Hannover. 
verpflichtet. ein eigenes und intereſſantes Geſicht beſaß, dieſes 
„Kleine Theater“ Unter den Linden iſt ſo 
ſchrecklich heruntergewirtſchaftet worden, daß der 
platte Dilettantismus, der ſich gerade in letzter 
eit für Geld dort austoben durfte, eine Vor⸗ 
für die neue Direktion bedeutete. Der 
f nun das „Kleine Theater“ 
wieder zu einem literariſchen Unternehmen machen 
Felber, aus feiner Ben- 
her gut bekannt, 


ehende Wirkung des 
erkörperungen Otto 
in ſeinen ſatiriſchen Komödien 
lachs mann als Čr» 


Edith⸗Lorand⸗Orcheſter kommt n 
an ihr Breslauer 
Edith Lorand mit ihrem Orcheſter für K 
Kattowitz und Ratibor 
den Platten und vom Rundfunk her 

der beliebteſten Gäſte iſt. 
Schule von Profeſſor Hubay und 
ft- Violin⸗Virtuoſin und Dirigentin 
berſchleſien großes 


Oberſchleſien. Im 


Beuthen, Gleiwitz, 
Edith Lorand iſt von 
bekannt, wo ſie eine 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Hinden⸗ 
burg 20 Uhr „Freie Bahn dem Tüchtigen“, in Katto⸗ 
witz um 19,30 Uhr „Die Hochzeit des Figaro“ 
Uhr, in Beuthen „Die Hochzeit des 
ß um 20 Uhr „Freie Bahn dem Tüchtigen “ 
der große Luſtſpielerfolg. Das Luftfpiel „Grand Hotel“, 
von Paul Frank, ift zum letzten Male als Volksvor⸗ 
ſtellung angeſetzt Sonntag 16 Uhr. 

Bühnenvolksbund Beuthen. 
wiederholt die erfolgreiche Aufführung des „Götz von 
Berlichingen“ am Sonntag für ihre Mitglieder. 


„ Sieſe Gaſtſpiele werden in 
á 1 


e finden. ng Vorverkaufs bei Ciep⸗ 
nigsberger, Spiegel und De 


rt 
fe die Gruppe 


spi Gruppen die 


fata ift empfehlens» 


thener Tätigkeit 


art⸗Oper „Figaros 
n Frankfurt a. M. kommend, wo er drei Jahre am 


n eine ſolche Handlungsweiſe 
flichtbewußtſein auf. Eine B 
fürwortung grenzte bereits an Sk 
Dinge mußten ihren Lauf nehm 


pn. : 
Mittag ließ ſich der 
Beſuch melden — Georg Oper 
Als der Doktorkommiſſar 
wurde, timpfte er vergebli 


aus. Dus Geſicht war farblos, verſtört und er⸗ 
ſchöpft kon Gram .. die Lider waren bleigrau 
über die Augen geſunken, 
Blick. Ein weidwundes Tier! 


und nimmer. Gege r 
Es war ein Ruf aus der verborgenſten Tiefe 


ſſar mußte mit Arbeit über⸗ 
b Erſt eine gute halbe Stunde ſpäter 
fand er Gelegenheit, fih ſeinem Beſucher zu wide 
nen. Fluchen und Gepolter 
kündigten fein Erſcheinen an, lange bevor er ſicht⸗ 
r wurde. Inge hatte genügend Zeit, ihr in 
Unordnung geratenes Haa i 
„Verzeihen Sie mir, 
Sie warten laſſen mußte. i c 
überraſcht feine Entſchuldigung, „find Sie 
Oberberg, det olle Griesgram, der vorhin 
dort auf dem Stuhl hodte?!” 

„Herr Doktor!“ Georg ging mit ausgeſtreckten 
Händen auf ihn zu. 

„Na wat denn, wat denn“, wehrte der etwas 
verlegen ab. Dann ernſt: „Haben Sie ſich aus⸗ 


Donnerstags von vier bis sieben... 


13) Der Roman eines Frauenschicksals von SiegbertKleemann 
\ 


Eine Heine Bau 
Blicke trafen ſich. 


im Nebenzimmer 


e dieſem Dialog. Beider 


Die Klingel ilt! Sein von Leiden zer⸗ 
3 leben Sekunden hindurch 


wübltes Geſicht ſpannt fih. Aha! Sie kommen. 
Die erſten Kondolengbeſucher die ihm die Hand 
drücken, Beileid und Beſoranis ausſprechen wollen. 

nge ſchwillt im Munde vor Ekel und 


Lang andauerndes Klingeln! 

„Und wenn fie die Glocke abreißen, ich öffne 
nicht! Wer es auch immer fei, er mag ſich 
pa a .. packen! 

och zweimal verſuchte Chriſtel Einla 
erhalten, 2 3 ein bei nieh 

Wohnung vernommen zu haben. 
„Wahrſcheinlich babe ich mich geirrt. 
r ihon im Polizeipräſidium fein, mit 
Inge zu sprechen L 
chmittags wieder zu 


gegen eine Mitleids⸗ ba 


Herr Overberg, wenn i 
ohne menſchlichen 


botene Rechte. Der Ha 
einer dauernden und feſten 


ein leiſes Geräuſch in 


„Tſcha Herrſchaften, das iſt ja nun alles ſehr 
Hochſtimmung ein wenig herabdrücken 
das normale Maß, Sie verſtehen?! 
werden in Kürze dem Unterſuchungsrichter ibere 
geben, der das Verfahren weite 
mittlungen anſtellt 
berg, müſſen dann 


Georg, der jeden Sinn für Zeit und Raum 
verloren, bemerkte nicht, daß ſich die Augenblicke 
zu Minuten, die Minuten ſich 
Viertelſtunde ausdehnten. 
die Gedanken durch ſein Hirn, aber er hätte nicht 
zu ſagen vermocht, was er eigentlich 
war ſtumpf und ermattet, und er gähnte vor Er⸗ 
ohne die Hand zu 


Die Tür wurde geöffnet und ſchnappte behut⸗ 

ſam wieder ins Schloß. Da ſich 

näherten, wendete er langſam den Kopf .. 5 

erſtarrt mitten in der Bewegung inne. Auf der 

Türſchwelle ſtand — Inge! 
Er wähnte einer Sinnestä 


rführt, neue Cre 

uſw. Hm! Sie, 
ſelbſtverſtändlich ebenfalls nach 
Moabit überſiedeln. Ihnen, Herr Oper 
ich — ganz privatim, i 
Koſten zu ſcheuen und 


; bereit3 zu einer 
Im Laufe des Tages empfin i 
kommiſſar Doktor Wulff zwei rn. ah er ge 
vorausgeſehenen und einen unerwarteten. Der 
letztere kam zuerſt. Ein mittelgroßer, etwas zur 
lle neigender Mann mit ziemlich ſpärlichem 
arwuchs, der ſich Julius Baum 
und erflärend hinzufügte: 
Freund der Familie Overberg 
Dann ging er ſofort zum Angriff über: „Darf 
ich mir die Frage erlauben Overberg 
in den Verdacht geraten konnte, Direktor Dießen 


n 


einen erſtklaſſigen Vertei⸗ 
diger aufzuſuchen, Dr Grebsla vielleicht . 

nebenbei bemerkt, ein guter Freund von mir... 
„Gewiß“, beſtimmte Georg ſofort. 

Inge aber bremſte. „Unſere finanziellen Mite 
tel find beſchränkt, Herr Doktor. Selbit wenn .. 
was ich allerdings nicht glaube .. ſich der Rechts⸗ 
plung des Honorars einläßt, 
ch nicht, wie wir das Geld aufb 
lten: Ich dachte, mir würde ein Offizialbertei⸗ 


ß ich nicht recht * 


und Müdigkeit, 
„Ich bin ein guter 


a 


wfhung zu unter 


Frau Overberg feit Jahren zu kennen, weiß, da anwalt auf Abza 
die Annahme, Frau Inge hätte gemordet, einfa i i 


ift. Und ich täuſche mich nicht, 


Wulff mißlaunig, Teit geſtern mit fih ſelbſt 
in Unfrieden, knurrte: 

„Fragen dürfen Sie allemal. Ob 
Antwort erhalten, fehen Sie, das ift die Frage. 
erit liebenswürdig, Herr Dot- 
n vollkommen der Vorſtellung, 
den vielen Preſſenotizen über 


Mit einem Satz ſchnellte er empor. Sie war 
es leibhaftig. Sie, Inge! Sie ſtand vor im 
jo, wie er fie im Geiſte geſehen, mit klaren grau- 
.. . keinen Deut verändert. Seine 
tinod) als zerdrücke er Kau⸗ 
gummi zwiſchen den Zähnen. 

„Vater im Himmel“, betete Inge leiſe, „ſtehe 
mir bei, daß er an mich glaubt, wie ich an dich 
glaube! Sonſt zerbricht mein Leben.. ſonſt ..“ 
.. das demütige Gebet gipfelte in einer Dro- 
„„ſonſt lege ich ein Geſtändnis ab.“ 

„Vor dem Zauber ihrer Perſönlichkeit ſchmolzen 
ſeine Bedenken, Zweifel i 


iger geſtellt werden.“ 
„Allerdings! Nur wei 
Wulff ließ den Satz unbeendet. 
efaßt, Herr Doktor 
Inge beſtimmt. „ i 
und das ift die Hauptſache. 
mag, ich ſehe keinen Grund 
Der Doktorkommiſſar erſpart 


Stirn. Das Re 


I weder iſt di Ü 
er iſt die ee beiden Fällen wert, 


fernerhin mit ihr beſchäftigt. 
[Fortſetzung folgt). 


ck 
Was tun? Die Ermittlungen von neuem auf- 
nehmen? Andere Spuren verfolgen? . Es 
keine vorhanden. 
Grund unbeſtimmbarer Sentiments die 
genommene auf freien Fuß ſetzen 
würde die Verantwortung trage 

Die Angelegenheit war berei 
geſchritten, daß ihm, 
niſſe zur Enthaftun 
Ba 


zur Verzweiflung!“ 
e ſich eine Ent⸗ 


Sie gemacht habe. nter gefurchter 


Der Doktorkommiſſar ſtutzte, faßte den Be⸗ ' 
e, aber feine ſprichwörtliche ts ſo weit por- 
; dem Kommiſſar, die Befug- 


fehlten. Jedoch a pen 


fucher fefter ins Auge. aber te 
Kaltſchnäuziakeit verließ ibn nicht. 

„Na, dann erleben Sie wenigitend in dieſem 
Fall keine Enttäuſchung.“ 


und Qualen wie 
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Oberschlesisches 


Landestheater 
Sonntag, 9. Oktober 

Beuthen, 16 Uhr 
Zum letzten Male 


Volksvorstellung zu 
ganz kleinen Preisen 
(0.20 bis 1.50 Mk.) 


Grand Hotel 


Lustspiel von Paul Frank 


Schweizer Reisepal 


verloren! 


Gegen gute Belohnung 
beim Portier 


Hotel „Kaiſerhof“ 


| Beuthen 
Ring -Hochhaus 


D 


Tonfilm — Theater 


Beuthen% -Dyngosstr. 39 


DiegestrigePremiere 
war ein Riesenerfolg! 


3 MILLIONEN 


haben den spannenden Roman der, ‚Berliner 
Jilustrirten‘‘ gelesen. Die Gestalten, deren 
Schicksal die Leser wochenlang miterlebten, 


sehen Sie jetzt im sprechenden Film 


Ein Ereignis für Beuthen! 
Persönliches Gastspiel 


9 e 
Edith Karin! 
Edith Karin, die bekannte Rundfunksängerin 


früher Stadttheater Kattowitz, 
Schauspielhaus Breslau 


singt zu jeder Vorstellung auf der Bühne: 


Das vollbesetzte Haus 
dröhnte vor Lachen! 


Nach dem Roman der 
Berliner 


2 'n 2 - 
Illuſirirte Zeitung Freitag | Sonnabend | Sonn T Monas — 1 
— — ——— In dem Tonfilm-Lustspiel 


Sjedem, der an 
Rheumalismus, 
Ischias oder 

Gicht 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell 
und billig kurterte. 
15 Pfg. Rückporto 
erbeten. 

H. Müller, 

Oberſetretär a. 
Dresden 197, 

Walpurgisſtr. 9. IV 


A Hasenklein kann nichts dafür 


(Zum erstenmal verliebt) 
2. Tonfiilmschlager 


Schön wars doch 


Militär-Humoreske ” 
Lachstürme über.Lachstürme 


Außerdem: Die neueste Tonwoche 
Volkstümliche Preise 


Das große Tonfilmprogramm 


i | 
yam Ú son sans wen 


Das Kino für alle 


Schauburg a Rng 


` az dt Wiederverkäufer 2 Tonfilmschläger im Program Kom Chaney in dem tionde Großfilm 
Paulus van Ellen Richter ind ugs. 8 
Err E A im. geim. Sai Der Glöckner von Notre Dame 


2 Mein Traum war ein Mädel 


Tonfilm-Lustspiel Dazu die neueste Tonwoche 
Billigste Preise: Erwerbslose 30 Pfg. Parkett 50 Pfg, Loge 75 Pfg. 


ta von Heerström 
De Gerichtsvorsitzende x er ed $ 
Win N F s ` Fritz 1 5 f 
Die Wirtschafterin Lucie H 


Ein Kriminal-Tonfilm, der durch die mensch- 
liche Gestaltung seines unerhört spannen- 
den Stoffes packt. 


Im reichhaltigen Sei programm: 


Mickys Jazzband / Neue Ufa-Ton-Woche 


Heute Premiere! 


dem Fachblatt 
„Der Globus“, 

Nürnbg., Mapfeldſtr. 23 

Probenummer koſtenl. 


Stahlhelm-Wehrsportäg J Es ist nicht 


der Kreisgruppe Beuthen OS. w è 
o dasa onhar einerlei 


Sonntag, den 9. Oktober 1932 
von 10—12 und 14—18 Uhr 


in der Glesche-Kampfbahn Beuthen O8. |}. 
Ab 19.30 Uhr 
Preisverteilung und Familienabend 
im Ev. Gemeindehaus, Ludendorffstr. 12, 
Gäste herzlichst willkommen. 


n.d.Bühnenstück „Der Mann, der schwelgt. 


2. Zuruck zur Natur 


Ein lustiger Kabarett- Tonfilm 


Schönheiten Italiens 
4. Fox tönende Wochenschau 


Keine erhöhten Eintrittspreise 
Erwerbslose werktags 4 Uhr halbe Preise 


Täglich 
415, 615, 


830 


Sonntag 
ab 


wo Sie die neue Einrich- 
tung kaufen! 


W. 4. 615, 8% S, ab 245 nachm. 


l I INT 1. Ein bißchen Liebe für Dich 
(Zwei glückliche Herzen) mit Magda Schneider, 
Herm. Thimig, Lee Parry, G. Alexander. Rosi Barsony 

Bis 2. Narkose - Briefe einer Unbekannten 


Th f mit Alfred Abel, Jack Trevor und Fritz Alberti 
ead er Montag! 


€ 

Thearer s. sonnige Kindert 

A} Beuthen- Rollberg Kleine Proise W. 30—80, 8.4088 Pro. 
Der große Ufa-Tonfilm : 


WERNER KRAUSS Bi Erftes Kulmbacher r 
sch ohne Namen 
‘mit HELENE THIMIG » MARIA BARD 


Fritz Grünbaum — Eduard v. Winterstein 
Hertha Thiele — Julius Falkenstein 
Erschütternd Werner Krauss, der geniale Darsteller, in 
der Gestaltung eines ergreifenden Menschenschicksals. 
Ferner: 


Hindenburgs Dank an das deutsche Volk 
in der neuen Deulig-Ton-Woche. 


Vor allen Dingen, wenn 
Sie Wert auf gute und 
preiswerte Möbel legen, 
dann beſichtigen Sie bitte, 
ohne jeden Kaufzwang, 
meine neuen Modelle; 
fie werden beftimmt Ihren 
Beifall finden. 


A.Tschauder 


Ratibor Gleiwitz 
Bahnhofftraße4 Reichspräfldentenpl.3 


Ab 


heute! 


emiere 
a von Emmerich Rülman  ' 


Gräfin Mariza 


mit dem großen Wiener Heldentenor 


Huber! Marischka, Dorothea Wieck, 
CharlotteAnder, Ernst Verebes, Szöke 
Szakall, Edith Karin, Anton Pointner 
Regie: Richard Oswald 

Die herrlichen Melodien der Operette 
kehren uns in diesem Film wieder: 
Komm Zigany — Komm mit nach 
Varasdin — Grüß mir die süßen, die 
reizenden Frauen vom schönen Wien 


Erwerbsl, erhalt. die bekannten Ermäßig. Rinder hab. Zutritt 


Heute Groß-Pr 
der: weltumjubelten Operetie 


Fluß: od. Seefisch, Hasen, 
Rebhuhn oder Fasan, 


so kommen Sie bitte h e u t e, 
Freitag, den 7. Oktober, zum 


br. Spezialitäten-Essen 


— | Dazu das gutgepfl. I. Kulmbacher Export-Märzen 
„Vereinszimmer | Speisen und Biere jederzeit billigst frei Haus 


BETRITT N 


; l f 8o 
-pran f 
ach einem der gröf. Bühnenerlolge 1 | 


1 
länzende 
Dar ustsplel durch den 


anny Ondra u. Her 


Bräutigam’s 


Haben Sie offene Füße? 
Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen? 
Dann gebrauchen Sie die tauſendfach bea 


mannThimig | technischen Betrieb der 
»Ostdeutschen Morgenpost« 


ert! 
Zum 2, Malo iag boston tür den Film 


und das spr 3 
= ‚deutschspraon- 
Der gr önteuer-Tonfilm 


T Dienstag, 18. Oktober 


—— — —-— a 
vorm. 1 Uhr: 10 (J ami len- Olde ung vorzügl. Blutreinigungsmittela petitanregend, 
Lungenleiden, Darm- und Magenstörungen, 
: Würmern. Aerztlich empfohlen. 
Einzelflasche M. 2.75, 1/2 Fl. (Kassenpack.) M. 1, 48 
gwangsverſteigerung. Aerztlich 5 — — 1 
? 0 ollen] u. Katarrhen. enehm einzunehmen. Privat- 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung fole genen M. 2.18. Kassenpack.ca. 180g 
Fl 
gebäude, Stadtpark, Zimmer 25 — verſtei⸗ 
gert werden die im ndbuch von Brosla-| A. Bräutigam & Co., Hamburg 8 
witz Band 3, Blatt Nr. 8 und Band 4, 
genen Grundſtücke, beſtehend aus bebautem 
Hofraum, Acker, Wieſe, Weide in Größe von], 
14 ha id a 92 qm, bezw. aus Acker an der 
in Größe von 7 ha 38 a 25 qm. 2,75 Mt. Erhältlich in den Apotheken. 
Amtsgericht in Beuthen DS. (RE. Depot: St.⸗Barbara⸗ Apotheke in Zaborze. 
Möblierte Zimmer 


afi Erwerbsl. erhalt. die bekannt. best. bewährt bei Ärterienverkalkung, Rheum. 
Grälin Mariza Ermätig. Rinder ab 20 Pig. | Gicht, Asthma, chronisch. Bronchlalkatarel, 
Schauburg Gleiwitz 
7 { Bräutigam’s 
Kastanlen-Slrup 
am 14. Oktober 1932, 10 Uhr, vor dem pe 
i i E ilgerichts · M. 1.30 pro e. Zu haben in den Apotheken 
unterzeichneten Gericht im Ziwilgerichts U N po 
Blatt Nr. 11, auf den Namen des Landwirts 
Richard Borner in Broslawitz eingetra- 
Kempozowitzer Grenze, Weide und Wieſe da⸗ währte Univerſalheilſalbe „Gentarin“ 
ſelbſt, Hofraum und Acker an der Chauſſee Wirkung überraschend. Preis 1,50 und 
Oftdeutiche Monatshefte ==; 
zum 15. 10. von bef. 
Herrn (Dauerm.) gef. 


rs p tag, vorm. 11 Uhr 
u eliosenvorstellung abends ?/410 Uhr 


Anmeldungen werden rechtzeitig In der O.M.- 


Aus Nachlässen 


XIII. Jahrgang.. > 1 
Geschäftsstelle Beuthen, Bahnhofstr., erbeten. Stadtparknähe bevorz. 
und Privatverkäufen 2 2 5 Herausgeber Carl Lange, Danzig-Oliva. Se ee B. 2330 
. a. d. G. d. . Bth. 
bieten wir zu außergewöhnlich niedrigen Preisen an: Verlag Georg Stilke, Danzig-Ber!in. er 3 


6 Brillantringe mit lebhaften tene Gel Seit dreizehn Jahren f N 
weißen Brillanten von 15 bis 85 ehe eganhe't i erfüllen die Ostdeulschen Monatshefte eine bedeutsame Kultur- Gut möbl. Zimmer 
1 Ri e bekanntes Markenfabrikat, tadellos erhalten, mission und haben sich zur führenden Zeitschrift des Ostens ent- evtl. an 2 Perf. ſofort 
NG feine antike Form mit 11 Diamanten 95 Elfenbeinklaviatur, Panzerkonſtruktion, ſehr wickelt. Sie fördern ohne parteipolitische Stellungnahme die engen od. ſpäter zu vermiet. 
1 Ring mit Smaragd u. Brillant., sehr ansehnlich 250 ſchönes gediegenes Inſtrument, langjähr. Garant., Beziehungen des abgetrennten deutschen Ostens mit dem Reich. Be en Guinee 
1 Nadel nit 2 Satiren und 2 40 roße ſchöne fangre verkauft für den billigen Die Zeitschrift bringt Beiträge über alle Gebiete der Kunst. t gr Dritte 
1 Nadel m i afiren un Brillanten 180 Preis von 365 Mark, auch gegen Teilzahlung, Literatur und Wissenschaft 8 90 N ge k Lyrik und ſtraße 10a, II. rechts. 
m. 5 Brillant, u. 4 Perl., sehr ansehnlich f 1 1 N x 
1 Armkette mit 9 großen Brillanten . ; 250 Kowatz, Beuthen, fasemlat, vis-ä-vis der Oberzalscule. Reichbebilderte Sonderhefte Sunger Gere fht für 
über Provinzen und Landschaften, Städte des Ostens, des Ost- z 3 
1 siib. Kaffee-Teeservice 4 ... m, 
silb. Kaffee-Teeservice n . onderhäfte nber, Neun modi. ZIMMER 
m, Tablett, Dresdner Hofmuster. handgeschlag, 475 and II) 0 eis rin Ohne Diät Eine wertvolle Neuerung und Bereicherung bedeutet die 3 ? 
1 große silberne Schale 270g 135 Literarische Beilage eher 5. ass 
CCC OESTE ENT ATETEA 0 a 
2 goldene Herrenuhren bin ich in kurzer geit die in zwangloser Folge erscheint und in sich abgeschlossene a. d. G. d. Ztg. Bth. 


mit Sprungdeckel, gute Schweiz. Werke 85, 120 


1 silib. Besteckausstattung 
1. 12 Pers, 72 Teile, vollkommen neuwertig 220 


im Glatzer Schneegebirge 650-1 425m 20 pf d.l ei chter wertvolle künstlerische Arbeiten eines Dichters enthält. 
für inneren Stoffwechsel, Nervenkranke, Rekonval. II geword. durch ein eint. Die Ostdeutschen Monatshefte begannen-den XII. Jahrgang im April 1932 0 5 Mii En 


in neuem vergrößerten Format und in besserer Ausstattung bei 


Gebr. Som me Nacht. Zeitgemäße Preise — — Auch Pauschalkuren e das ee gleichbleibendem Preise von jährl. M. 12.—, vierteljährl. M. 3.50. möbl. Zimmer 
Breslau Hofiuweliere Am Rathaus 13 re in Dr. Jaenisch eee eee Zu bestellen durch alle Buchhandlungen und den (mit Klavier) mit ſep. 
Gegründet 1794 Telephon 207 46 Aerztliohe Leitung: frau Karta Mast, Bremen BB 24 Verlag Georg Stilke, Berlin NW. 7. Eingang. Preisangeb, 


unter B. 2328 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Ofen - Herde - Ofen rohre Eisengroghandlung, A. LOoMmnitz Wwe. Beuthen, Lange Straße 11-13 


Dr. Sommer 


Er wollte Schmugglerinnen befreien 


Beim Ueberfall auf einen 
Zollbeamten erſchoſſen 


Hindenburg, 6. Oktober. 

Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich am Don⸗ 
nerstag nachmittag auf der Pleſſer Straße in 
Hindenburg ab. Ein Zollbeamter hatte 
etwa 50 Meter von der Grenze zwei Frauen 
geſtellt, die verſuchten, Fleiſch zu ſchmuggeln. 
Als der Beamte die Frauen auf das Zollamt 
bringen wollte, kam der angetrunkene Joſef 
Muſiol aus Zaborze hinzu und verſuchte die 
Schmugglerinnen zu befreien. Er bedrohte 
den Beamten und ſetzte trotz deſſen Warnung 
ſeine Befreiungsverſuche fort. Tatſächlich gelang 
es ihm auch, daß die beiden Frauen die Flucht 
ergriffen. Als die Schmugglerinnen das 
Weite ſuchten, ſtürzte fih Muſiol auf den Beams 


Landwirtſchaft in 96. 
erwartet jofortige Hilfe 


Die Genoſſenſchaften fordern Negierungsmaßnahmen 
(Eigener Bericht) 


Oppeln, 6. Oktober. 

Bei zahlreicher Beteiligung hielt der Verband 
Oberſchleſiſcher Genoſſenſchaften 
n ſeinen Verbandstag ab, der von 
dem 1. Vorſitzenden, Dr Scholz, Nieder-Hermd- 
dorf, geleitet wurde. Erſchienen waren in Vertre⸗ 
tung des Ober- und Regierungspräſidenten Re⸗ 
jerungsrat Dr Brebeck und Regierungsrat 
Kaufmann, in Vertretung des Landes- 
uptmanns Direktor Chraonich, Ratibor, in 
ertretung des Landesfinanzamtspräſidenten 
Dberregierungrat Kottenhof, Oppeln, von der 


Landſtelle Oberſchleſien Oberregierungsrat LT. 


Tietmann und Dr Molitor, Kammerpräſte Hauptſache abgewendet werden. Im Mo [terei⸗ bandverlejen und trocken, verkauft 
dent Franzke, Direktor Dr Dahmen und . e Han, f . 
Direktor Tanger von der Warenzentrale Ober. Heben Ahnen e eee ders S. Rabus, Beuthen OS., Piekarer Str. 35 


chleſien, Reichsbankdirektor Nieſchling ſowie 
treter der Bank für Handel und Induſtrie und 
anderer genoſſenſchaftlicher Bankinſtitute. 
Verbandsvorſitzender Dr Scholz ſchilderte 
die große 


Notlage der oberſchleſiſchen Landwirtſchaft, 


die in dieſem Jahre noch durch den Weizenroſt be- 
ſonders ſchwer geſchädigt wurde. Die 
Hilfsmaßnahmen kamen durch die Verzögerungen 
in den Parlamenten meiſt zu ſpät. Darum ſei es 
ae benri en, daß die Regierung in der Lage ſei, 
p» Zölle in Kraft zu ſetze. 
us dem Geſchäftsbericht von Direktor Karb- 
ftein ging hervor, daß dem Verbande 5 Zentral. 
enoſſenſchaften, 494 Kreditgenoſſenſchaften. 509 
lektrizitätsgenoſſenſchaften. 14 Bezug. und Mb- 
ſatzgenoſſenſchaften, 32 Molkereigenoſſenſchaften, 
9 BE und 38 ſonſtige Genoſſenſchaften an- 
geſchloſſen find. 
Leiber find die Genoſſenſchaften im ber- 
gangenen Jahr von wirtſchaftlichen Er- 
ſchütterungen nicht verſchont geblieben. 


Banken und Kreditinſtitute jeder Art mußten 
durch behördliche Maßnahmen vor dem Anſturm 
ihrer Spargläubiger geſchützt werden. Die länd- 
lichen Darlehnskaſſen haben fih am kriſenfeſteſten 


gezeigt. Soweit fie im Oſthilfegebiet Bea, 
a 


batten fie auch damals noch die Hoffnung, 
ihnen aus Umſchuldungsdarlehen, die ja von ihren 
Schuldnern längſt beantragt waren, in abſe 
Barer zeit genügend flüſſige Mittel zur Verfügung 
ſtehen würden. In dieſer Erwartung ge- 
währten ſie ihren Schuldnern auch bereitwilligſt 


immer wieder Stundung. Die Sicherungsver⸗ tf 
EEE EEE ä¼́. ¼ʃqzʒn1lllnnn REETENTEÄSTTEENBRTETZEN fu 


digkeiten * beſichtigen. Die Rückfahrt von Treb- 
nitz iſt auf Sonntag, 17 Uhr, en ſodaß mit 
der Ankunft in Beuthen zwiſchen 21 und 22 Uhr 
erechnet werden n. Der Fahrpreis für 
ie Hin- und Rückfahrt beträgt 8,50 RM. je Per- 
ſon. Meldungen werden im ſtädt. Kraftwagenhof 
oder durch Fernſprecher 3301 entgegengenommen. 


* Turnverein Jahn. In der Monatsverſamm⸗ 
lung gedachte der 1. Vorſitzende, Lehrer Na- 
lep pa, des verſtorbenen Alt⸗Oberbürgermeiſters 

Brüning ſowie des in Turnerkxeiſen be- 
kannten Dr Karl Partió. Anſchließend ge- 
dachte die Verſammlung des 85. Geburtstages des 
Reichspräſidenten. Jugendturnwart Grund gab 
zum a fiten urzen Bericht über die Tätig- 
leit des rn- und Läufertrupds für zivilen 
Luftſchutz. 


„ Die Städt. Berufs-Feuerwehr hilft. Im Sep- 
tember ift die Feuerwehr ömal ausgerückt, und zwar 
zu einem Kleinfeuer, einem böswilligen Alarm 
und Amal zu beſonderer Hilfeleiſtung. Die ran- 
enwagen rückten aus: zur Krankenbeförde⸗ 
rung in der Stadt 82mal, zu Unfällen 23mal, 
nach auswärts 32mal. den Kranken mwa- 
gen wurden in 137 Fahrten 1473 Kilometer zu- 
rückgelegt. Die Unfallwache wurde 17mal in UAn- 
ſpruch genommen. 24 Desinfektionen wurden 


ausgeführt 


„Offene Singſtunde im DHV. In der Mo- 
natsſitzung des ſollte zum erſten Male 
eine neue Form der Geſelligkeit. die 
„Offene Singſtun de, durchgeführt werden. 
Rach der Begrüßung durch den Ortsgruppenvor⸗ 
ſteher ſprach Kreisgeſchäftsführer Suchy kurz 
über die neue ſoziale Einrichtung des Verbandes, 
die „Sterbegeldaemeinſchaft im DHV.” Er wies 
darauf hin, daß 


Dr Entſchuldungsverfahren drohen und auch in 


es der Verband auch in der jetzi⸗ 


Stellen- Angebote 


2 [4 


w 


ſowie ein tücht iges 


Bhfelfeshlein, 


das einen größeren Betrieb ſelbſtändig 
u leiten verſteht, für ſofortigen 
ntritt geſucht. Angeb. unt. Hi. 1536 
an die Geſchſt. dief. Bta. Hindenburg. 


Stellen⸗Geſuche | 


unbed. zuverl., anſtd. Suche zum 1, Nor 
Frau od. ält. Mädch., vember Stellung als 


die zeigte Arantenpfl. Köchin oder 
t. . ’ H 
pert a Foden gef. Alleinmädchen. 


ten, ſodaß dieſer gezwungen war, von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch zu machen. Muſiol erhielt 
einen Bruſtſchuß, an dem er kurze Zeit nach 
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb. 


Tödlicher Unglücksfall 
Beuthen, 6. Oktober. 
In Miechowitz wurde der bei Straßen- dus f fin on 
bauarbeiten beſchäftigte Arbeiter Pampoch am gude. o. g en 
Kopf von der Deichſel eines hart an den Straßen⸗ e Gy ee Dr 
bahngleiſen ſtehenden Wagens, der von einem vor- | Brüningftvaße 12, I. platten, i. d. Wäſche⸗ 
überfahrenden Straßenbahnwagen erfaßt und inn!!! 3 u überh, 
Bewegung geſetzt wurde, jo ſchwer getroffen, führen, 
daß er bald darauf verſtarb. 


Wegen Erkvank der 
usft. wird f. klein. 
wsh, tagsüber eine 


© $ 
intelligentes 2 3 


a. d. G. d. Ztg. Bth. 


für Büro geſucht, be» 
vorzugt mit Schreib · Herrschaftl, 4- und 5- 
maſchinen - Kenntniſſen. Zimmer-Wohnung, 
Angeb. mit Lebenslauf Parterve u. 1. Etage, 


unter B. 2827 an die] auch 2 Zimmer, Küche, 
Beigel., zu vermieten. 


Wilhelmſtraße 2. 


Trockene Lagerräume 


ſauberer 


ordnung vom 17. November 1991 machte ihnen je · 
doch einen Strich durch die Rechnung. Den ſechſten 
Teil ihres Einlagebeſtandes, der rund 25,8 Mil- 
lionen Mark betrug, haben die Darlehnskaſſen 
des Verbandes bis 30. Juni 1982 verloren. 


Mehr als 6,2 Mill. Reichsmark ihrer 
Außenſtände waren durch das Siche⸗ 
rungsverfahren geſperrt. 


Die Gefahren von Kapitalverluſten. 
den Genoſſenſchaften aus Zwangsakkorden 


angebote unter B. 410 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen 


Prima Wänter-Rartoffeln 


kunft drohen werden, konnten bi in 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen u, Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblatter 
und Preislisten 

ist. von entscheidendem Einfluß 
auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
soll doch einen vorteilhaften Ein- 


gründet. In der oberſchleſiſch 
TEURS wurden 2700000 Stück Eier umge 
etzt. Kataſtrophal hat fó die Viehver wer ⸗ 
tung geſtaltet, wertmäßig ift diefe um 50 Pro- 
zent und mengenmäßig um 30 Prozent zurückge⸗ 
gangen. Erfreulich hat fih die Gem ü fe bat» 
Geſellſchaft Ratibor entwickelt, die im 
Vergleich des Vorjahres ihren Umſatz vervpielfäl ⸗ 


- ex . ; ` N druck gewinnen -: dasAeußere und 
Peg Bu 1 pe eile aier As Be die Qualität Ihrer Angebote müssen 
hinſichtliche der Stromprei ! e und 8 trom- deshalb übereinstimmen. Lassen 
verforgung mit dem Ueberlandwerk er Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
ſchleſten. Hier wird immer noch ein Urteil des stellen; unsere Leistungen werden 


Sie befriedigen. 


Im geschäftlichen u. privaten Leben 
entscheidet über Erfolg oder Miß. 
erfolg immer 


der gute Eindruck. 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH., Beuthen OS. 


Schiedsgerichts erwartet. 


Sodann nahm Direktor Tenhaeff, Ber- 
lin, das Wort zu ſeinem Vortrag 


„Wirtſchaftsaufban und Genoſſenſchaftsweſen“. 


Der Redner führte aus, daß die Landwirtſchaft 
immer wieder enttäuſcht worden iſt. Von der 
Reichsregierung wird nunmehr tatkräftige Hilfe 
erwartet, insbeſondere hinſichtlich des beſcheidenen 
Maßes der Kontingentierung bei den Erzeugniſſen 
der Landwirtſchaft. Die Grundlage bei der Arbeit 
des Wiederaufbaues in der Landwirtſchaft bedingt 
eine cusreichende Rentabilität. Nur erſtklaſ⸗ 
ſige Waren dürfen auf den Markt kommen. 
Pfarrer Wolff erſtattete den Prüfungsbericht 
über die Jahresrechnung. Im Anſchluß an die 
Tagung fand die Generalverſammlun 
ber, Oberföefiehen Berengentrale (aitfeifen) 


waren und geobeb Intereſſe erweckten. Es wurde 
gezeigt, wie die lebenswichtigen Nährſtoffe der 
Früchte, wie Frucht- und Traubenzucker, Eiweiß 
und Vitamine auf einfachſte, in jedem Haushalt 
obne große Unkoſten durchzuführende Weiſe, die 
. „Dampfentſaftung“, als flüſſiges Obit 
er Volksernährung und Volksgeſundheit er- 

lten werden können. Leiter der Kurſe war 
ebrer Peterek von Schule 13. Auch der 
„Kneippverein“ ließ in der Haushaltungsſchule 
der hieſigen Gewerbeſchule einen ſolchen Lehrgang 
abhalten, der von 22 Damen und 3 Herren bee 
war. Jeder Lehrgang wurde mit einer 
Koſtprobe geſchloſſen. 

* Reichsbund der Zivildienſtberechtigten. Der 
Vorſitzende. Juſtizoberinſpektor Sobanlo, er- 
öffnete die Oktoberverſammlung mit einer Ge» 
denkrede zu Ehren des Reichspräſidenten von 
Hindenburg, den er als Vorbild der Pflicht- 
erfüllung vor Augen führte. Der Stand der 
Zivilverſorgung zwinge zu einer ſorgenvollen Be- 
trachtung. Die Zahl der noch nicht als Beamte 
planmäßig angeſtellten Verſorgungsanwärter habe 
ſich Ende 1931 gegen das Vorjahr um 5000 au 
53000 vermehrt. Ueberaus groß jei der Proe 
i Verſorgungsanwärter, die ohne 


Wir 
Volk 
Die 


i ‚bi lichkeit, jede Beſchäftigung ſind. 1. Juli ſeien alle 
Volt wieder zum Mitſingen, zum Mitmufizierer [Sozialbehörden, alfo die Krankenkaſſen, 
zu bringen. Der Verlauf des Abends bewies die Berufsgenoſſenſchaften, Knappſchaftskaſſen und 


Arbeitsämter, an frei werdende Stellen 
anteilmäßig mit Verſorgungsanwärtern zu pe- 
jeben, und awar auch dann, wenn die Stellenver- 
zeichniſſe noch fehlen. Mehrfach feien jedoch Be- 
werber von Sozialbehörden mit dem Bemerken ab- 
ſchlägig beſchieden worden, daß keine Stellen 
frei jeien. Dies perſtoße gegen die Anſtellungs⸗ 
grundſätze. Jeder Bewerber, deffen Unbrauchbar⸗ 
keit fich nicht ohne weiteres aus der Bewerbung 
ergebe, fei von der zuständigen Behörde in eine 
Bewerberliſte einzutragen. 


„Haſenklein kann nichts dafür“ 
im Deli⸗Theater 


Nein, Titus Haſenklein, ein tapferes Schneider · 
lein, kann beſtimmt nichts dafür, daß er in der Haupt. 
ſtadt, in der fein Töchterlein beſchäftigt ift, in eine 
Wahlverſammlung gerät und, einem unparla⸗ 
mentariſchen Ausruf zufolge, von kräftigen Männern 
im Triumph durch den Saal getragen wird, was den 
Anfang ſeiner politiſchen Laufbahn bedeutet. Er wird 
Abgeordneter und ſchließlich Landtagspräſident. 
So ganz allein jedoch iſt er an ſeinem Glücke nicht 
ſchuld. Der Liebhaber jeiner Tochter, ein berühmter 


Kelbetz bezeichnete das 
„muſikaliſche Umgangs- 
ſprache“ des Volles. Es wurde aus den von Pro- 
feſſor Fritz Jöde herausgegebenen „Singſtun⸗ 
den“ und aus den vom herausgegebenen 
„Lobeda ⸗Singblättern“ geſungen. Der DD. 
Männerchor verſchönte den Abend durch den Vor 
trag einiger mehrſtimmiger Lieder. Dr. Kel bez 
forderte die begeiſterten Teilnehmer auf, dieſe 
Art neuer Geſelligkeit neben der Form des Kon. 
zertes auch weiterhin zu pflegen. Gerade in der 
heutigen Notzeit folte man die Muſik als Fren- 
denbringerin nicht vernachläſſigen. 

* Lehrgänge für gärungsloſe Früchteverwer⸗ 
tung. Der Deutſche Verein gegen den 
Alkobolismus, deſſen derzeitiger Vorſitzen⸗ 
der Schulrgt Grzeſ ik ift, veranſtaltete im Gep- 
tember in Beuthen, Schomberg, Bobrek, Miecho⸗ 
witz, Rokittnitz und Broslawitz theoretiſch-prak⸗ 
tiſche Lehrgänge für gärungsloſe Früchteverwer⸗ 
tung in den Haus haltungsſchulen der ae 
nannten Orte, die meiſt von Damen beſucht 


das sind die Vorzüge: 
Edie, weiche Wolle, 
tadellose Sitz, einge- 
2 strickte Schrittverstärk- 
ung, extra verstärkte 
Bundkante, große Halt- 
barkeit, eulanisiert 
gegen Motten. 


Deshalb schätzen und bevorzugen 
“underitausende Damen seit Jahren 


Kübler Hanna 


Beinkleider und Prinzeßröcke 


Kataloge kostenlos durch die Fabrik 
Paul Kübler & Co., G. m. b. H., Stuttgart-O. 
— — 


Kübler Hanna Kleidung führen: 


Leinenhaus Bielschowsky g. fl. 
Friedrich Freund Spezlalhaus für Wollwaren 
Gebr. Markus & Baender 9,35" 
Wäschehaus Johannes Teichmann 


Kalser-Franz-Joseph-Platz 


in Gleiwitz: 
Leinenhaus Bielschowsky 4 
4 win 


. m. 
b. H. 
heimstraße 5/7 


Gebr. Markus G. m. b. H. Ring 
Sächs. Wollwaren-Manufaktur 


Inh.: Fritz Grünpeter Wilhelmstraße 20 


in Hindenburg: 
S. Heilborn 
Gebr. Markus G.m.b.H. 


Kronprinzen- 
straße 299 


ri Ba hat etwas Schickſal geſpielt, ebenſo der 
ſſechef ſener Autowerke, bei denen Haſenkleins 
öchterlein beſchäftigt iſt. Wie dann Haſenklein ſeine 

räſidentſchaft wieder verliert, wie er ſich mit ſeiner 

ntrittstede vor dem Plenum unſterblich blamiert und 
wie ſeine Tochter zuletzt 91 den bekommt, für den ihr 
Herz ſchlägt, das ift in dieſem Schwank ſehr erhei- 
ternd dargeſtellt. Jacob Tiedke und Lien 
Deyers find Träger der Hauptrollen. — Die Heiter- 
keit des Hauſes wird noch geſteigert durch den zweiten 
Film „Schön wars doch auf dem Kaſernenhof“. 


k 
* Capitol. Perſönliches Gaſtſpiel der bekannten 
Rundfunkſängerin Edith Karin, früher am . 
theater Kattowitz und Schauſpielhaus Breslau. Im 
ilm das Tonfilmprogramm. Adalbert in „Der 
err Finanzdirektor“. 


S 
er luſtige Kabarett- 
onfilm „Zurück 


ur Natur“ mit Willi Rofen, 
Lotte Werkmeiſter, Hugo Fiſcher⸗Köppe, Nofa Valetti 
und Luigi Bernauer. Schönheiten Italiens. Ferner 
„Sog tönende Wochenſchau“. Keine 3 Eintritts- 
* Erwerbslofe zahlen an Werktagen um 4 
Uhr halbe Preiſe. 

„ Palaſt⸗Theater. „Ein bißchen Liebe für 
Dich“ (Zwei glückliche Herzen) nach dem Theaterſtück 
„Geſchäft mit Amerika“. Ferner Großfilm „Nartofe 
— Briefe einer Unbekannten“ mit Alfred 
Abel, Jack Trevor und 591 Alberti. Im Beiprogramm 
„Sonnige Kindertage“. Kleinſte Preiſe. Woden- 
tags 30 bis 70 Pfennig, Sonntags 40 bis 80 Pfennig. 

* Kammerlichtſpiele. Das neue Programm bringt 
den vor einiger Zeit in der „Berliner Illuſtrirten Bei- 
tung“ 7 Roman „Strafſache van Gel- 
dern“ jetzt als Tonfilm. Die tragenden Nollen ſind 
mit Paul Richter, Elga Brink, Ellen Richter, 
Lucie Höflich und rig Kampers beſetzt. 
„Intimes Theater. Ab heute gelangt der große 
e „Menſch ohne Namen“ mit rner 
Krauß, Maria Bard, Fritz Grünbaum zur Aufführung. 
Das einzigartige Enſemble dieſes Films, verbunden 
mit der ergreifenden Handlung, hinterläßt einen tiefen, 
nachhaltigen Eindruck. 

Schauburg. Ab heute zwei Rieſenſchlager im Pro- 
gramm. Ein tönender Großfilm „Der Glöckner 
von Notre Dame“ mit Lon Chaney, nach dem be- 
kannten gleichnamigen Roman von Viktor Hugo. Als 
en n er der Tonfilm „Mein Traum war 
ein el". 


Dazu im Beiprogramm die neueſte 
Emelka⸗Tonwoche. 


* 


„Alter Turnverein, Handballabteilung. Frei. 
Mannſchaftsabend Jugendheim (20). 

„ Stahlhelmwehrſporttag. Stg. Kreisgruppe Wehr- 
ſporttag Gieſchekampfbahn. Eintreffen 19,30. Gemeinde. 
haus E geln. f 1. 0 1 11 

ungſtahlhelm. Frei. ppell Heim. 

* Offene Singſtunde. offene Singſtn de mit Kantor 
Opitz regelmäßig alle 14 Tage. Erſter Singabend Frei. 
(20) im Saale des Jugendheimes. 


Erſatzpflicht der deutſchen Neichspoſt im Inlandsverlehr 


Die Erſatzleiſtung der Poſt erfolgt im 
Inlandsverkehr auf Grund des Poſtgeſetzes, der 
Poſtordnung, des Poſtſcheckgeſetzes und der Poſt⸗ 
ſcheckordnung. Die Eigenart des auf Maſſenbe⸗ 
trieb eingeſtellten Poſtverſands bringt es mit ſich, 
daß die für die Erſatzleiſtung in Frage kommen⸗ 
den Beſtimmungen weſentlich von dem allgemeinen 
Recht abweichen. Für den Verluſt, die Beſchädi⸗ 
gung oder verzögerte Beförderung von 


gewöhnlichen Briefſendungen 


leinſchließlich Druckſachen, Warenproben, Ge⸗ 
ſchäftspapiere, Päckchen und Poſtwurfſendungen) 
ijt eine Erſatzleiſtung ausgeſchloſſen; das⸗ 
ſelbe gilt für Zeitungen, gleichviel ob ſie als 
Druckſache oder im Wege des Poſtzeitungsver⸗ 
triebs verſchickt werden. Eine Haftpflicht der Poſt 
kommt auch dann nicht in Frage, wenn der Ver⸗ 
lujt uſw. auf das Verſchulden eines Poſtbeamten 
zurückzuführen iſt. Es ſei noch erwähnt, daß die 
Poſt auch in keiner Weiſe haftet, wenn gewöhn⸗ 
liche Briefe in Verluſt geraten oder beſchä⸗ 
digt werden, die bares Geld oder Wert- 
ſachen enthalten haben. Vor der Verſendung 
derartiger Gegenſtände in gewöhnlichen Brieſen 
muß daher immer wieder gewarnt werden. 

In der Hauptſache leiſtet die Poſt Erſatz: für 


Verluſt oder die Beſchädigung der 
Wertbriefe 


und der Pakete mit und ohne Wertangabe, für 
den Verluſt der eingeſchriebenen Briefſendun⸗ 
gen, einſchließlich der Voſtauftragsbriefe, für die 
auf Poſtanweiſungen und Zahlkarten eingezahlten 
Beträge. Bei gewöhnlichen und Wertpaketen und 
bei Wertbriefen haftet die Poſt auch für Schäden, 
die durch eine verzögerte Beförderung 
oder Aushändigung entſtanden ſind, aber nur, 
wenn der Inhalt der Sendung durch die verzö⸗ 
perte Beförderung oder Aushändigung feinen 
ert bleibend ganz oder teilweiſe verloren hat. 
Bei gewöhnlichen Paketen wird im 
Falle eines Verluſtes, einer Beſchädigung oder 
eines Verderbs der wirklich erliktene 
Schaden erſetzt, höchſtens jedoch 3 RM. für jedes 
fund der ganzen Sendung, einſchließlich 
der Verpackung. Pakete, die weniger als ein 
Pfund wiegen, werden Paketen zum Gewicht von 
einem Pfund gleichgeſtellt, überſchießende Pfund- 
teile werden für ein Pfund gerechnet. Als mirt- 
lich erlittenen Schaden betrachtet die Poſt im all⸗ 
gemeinen die Geſtehungskoſten oder den Selbſt⸗ 
koſtenpreis der in Verluſt geratenen oder beſchä⸗ 
digten Waren. Iſt nur ein Teil des Paketinalts 
verloren gegangen oder beſchädigt worden, ſo wird 
trotzdem bei Bemeſſung des Schadenerſatzes das 
Gewicht der ganzen Sendung zugrunde gelegt. 
Für nur bedingt zur Beförderung zugelaſſene 
Pakete wird kein Erſatz geleiſtet, wenn die Be⸗ 
ſchädigung oder der Verluſt durch die Natur des 
Inhalts oder durch die Beſchaffenheit der Ver- 
packung ſowie des Verſchluſſes entſtanden ſind. 
Für Stückgüter, die mit den Kraftpoſten be⸗ 
fördert werden, haftet die Poſt wie bei Paketen. 


Für Einſchreibebriefe 


wird nur im Falle eines Verluſtes Eriak ge 
leiſtet. Erſetzt werden im Höchſtfalle 40 RM. 
In der Regel wird ſich der Abſender mit der 
Zahlung des Betrages begnügen, der nötig iſt, um 
den Verluſt des Inhalts zu erſetzen. Für Ye- 
ſchädigungen bezw. Beraubungen von Einſchreib⸗ 
briefen haftet die Poſt nicht, es fei denn, daß der 
anze Inhalt des Briefes abhanden gekommen iſt. 
Ein Verluſt wird jedoch nicht anerkannt, wenn 
der Umſchlag noch vorhanden iſt und wenn dieſer 
als beachtlicher Teil des Briefes anzuſehen iſt, 
ñe 75 für den Empfänger beſtimmte Mitteilungen 


enthält. 
Bei Wertſendungen D 


wird bei Erſatzleiſtungen die Wertangabe zu⸗ 
grunde gelegt. Bepeiſt die Poft jedoch, daß der 
angegebene Wert der Sendung den gemeinen 
Wert der Sache überſteigt, ſo braucht ſie nur 
dieſen zu erſetzen. Unter gemeinem Wert ver- 
ſteht die Poſt den Nutzen, den die Sache jedem 
Beſitzer gewährt. Dabei wird ein angemeſſener 
Unternehmergewinn zugeſtanden. Bei Beſchädi⸗ 
gungen muß der Abſender die Höhe ſeines Scha⸗ 
dens bekanntgeben und beweiſen. Die Schaden⸗ 
erſatzleiſtung kann hierbei bis zur Höhe der 
Wertangabe erfolgen. Wenn die Wertangabe 
geringer ift als der gemeine Wert der Sendung, 
ſo wird für den entſtandenen Schaden niemals 
mehr als der angegebene Wert erſetzt. Hat der 
Abſender den Wert in betrügeriſcher Abſicht zu 
hoch angegeben, fo verliert er zunächſt jeden An⸗ 


ens 06. Monatsverſ. So. (20) bei 
e 


rt. i 
Alter eee So. 8. 10. (20,80) Monatsverf. 


Vereinslokal. 
Kameradenverein ehem. 62er, 
verſammlung Vereinsl. 


Miecho witz 


* Dentichnationale Volkspartei. Sonnabend, 
112 Uhr, Frauenkundgebung in der Kreis⸗ 
ſchänke. 


Mikultſchütz 


* Werksgemeinſchaft der Abwehrgrube. Qan- 
desverbandsvorſitzender R. Knitter ſprach über 
die neue Notverordnung und die Not des 
deutſchen Volkes. Der 2. Vorſitzende, K. Wa- 
letzek, ſprach über Betriebsangelegenheiten. Der 
1. Vorſitzende machte Ausführungen über den 
weiteren Aufbau der Jugendgruppe. 

* Die Einwohnerzahl ſteigt. Im Septem- 
ber iſt die Einwohnerzahl von 20 344 auf 20 386 
geſtiegen. Es wurden 36 Geburten, 29 Eheichlie- 
zungen und 11 Todesfälle beurkundet. 

* Tätigkeitsbericht der Sanitätswache. In der 
Zeit vom 1. Juli bis 30. Sept. leiſtete die Un- 
fallwache erſte Hilfe in 200 Fällen: dabei 
wurde 36mal ein Arzt in Anſpruch genommen. Es 
wurden insgeſamt 13 Transporte nach der 
Wache 10 zum Arzt, 13 nach der Wohnung. 11 
nach Krankenhäusern und einer nach der Leichen ⸗ 
halle unternommen. 


So. (20) Monats- 


licher Nachnahmeſendungen wird überhaupt kein 
Erſatz geleiſte. Gerät ein Einſchreibebrief mit 
Nachnahme in Verluſt, ſo erfolgt Entſchädigung 
nach den Beſtimmungen für Einſchreibbriefe. Bei 
Verluſt und Beſchädigung von Nachnahme 
paketen iſt die Haftpflicht die gleiche wie bei 
Paketen ohne Nachnahme. Für die auf Nachnahme⸗ 
ſendungen, einſchließlich der gewöhnlichen Brief- 
ſendungen mit Nachnahme, ordnungsmäßig 
eingezogenen Beträge wird im allgemeinen wie 
für auf Poſtanweiſungen und Zahlkarten einge⸗ 
zahlte Beträge gehaftet. Darüber hinaus haftet 
die Poft bei Einſchreibbriefſendungen 
ſowie Wert und Paket ſendungen mit Nad- 
nahme für den unmittelbaren Schaden bis zur 
Höhe des Nachnahmebetrags, wenn bei der Ein- 
ziehung des Nachnahmebetrags Ordnungswidrig⸗ 
keiten vorgekommen ſind. 


Im Poſtſcheckverkehr 


haftet die Poſt dem Poſtſcheckkunden für die ord⸗ 
nungsmäßige Ausführung der erteilten Aufträge 
nach den Vorſchriften des bürgerlichen Rechts. Es 
beſteht jedoch keine Haftpflicht für die recht zei 
tige Ausführung der Poſtſcheckaufträge. Bei 
allen Erſatzanſprüchen iſt Vorausſetzung, daß die 
Poſtſendungen poſtordnungs mäßig ein- 
geliefert worden find. Die äußere und die 
innere Verpackung müſſen den Vorſchriften der 
Poſtordnung entſprechen. Weiſt z. B. die Ber- 
packung oder der Verſchluß einer Sendung weſent⸗ 
liche Mängel auf, die an der Entſtehung des 
Schadens ſchuld ſind, ſo iſt die Poſt von der Er⸗ 
ſatzpflicht befreit. Dasſelbe ift der Fall, wenn die 
Sendung Gegenſtände enthalten hat, deren Ver- 
ſendung mit der Poſt verboten iſt. Die Haft- 
pflicht der Poſt iſt auch ausgeſchloſſen, wenn der 

erluſt, die Beſchädigung oder verzögerte Beför⸗ 
derung durch eigene Saba feen des Abſenders 
(alſo bei Nichtbeachtung der Einlieferungs⸗ und 
Verpackungsvorſchriften), durch die natürliche Be⸗ 
ſchaffenheit des Gutes (innere Fäulnis, Verderb) 
oder durch unabwendbare Folgen eines Naturer- 
eigniſſes (Blitzſchlag, Hochwaſſer uſw.) entſtanden 
ind. Wenn ſowohl der Abſender als auch die 
Poſt ſich Fahrläſſigkeiten haben zuſchulden kom⸗ 
men laſſen, kommt eine Haftpflicht der Poſt nur 
in Frage, wenn ihre Fahrläſſigkeit die des Mb- 
ſenders überwiegt. Bemerkt ſei noch, daß eine 
Haftpflicht der Poft nur gegenüber dem Abſender 
beſteht; der Abſender kann ſeinen Erſatzanſpruch 
aber an den Empfänger abtreten. Wird die Be⸗ 
ſchädigung einer Sendung erſt nach der Aushän⸗ 
digung feſtgeſtellt, ſo kann dem Empfänger nur 
empfohlen werden, die Ablieferungspoſtanſtalt un- 
verzüglich zu benachrichtigen und die Beweisſtücke 
unverändert zu laſſen. (Der amtlichen Zeitſchrift 
„Die Verkehrsnachrichten“ entnommen.] 


Fehlalarm der Gleiwitzer Sanitäter 


ſpruch guf Schadenerſatz. Außerdem kann er 
wegen Betrugs belangt werden. Die betrügeri⸗ 
ihe Abſicht muß allerdings die Poſt beweiſen. 
Für die 
auf Poſtanweiſungen und Zahlkarten 
eingezahlten Beträge 


haftet die Poſt in voller Höhe des eingezahlten 
Betrages für — Aushändigung bezw. Gut⸗ 
ſchrift. Die Einzahlung muß ordnungsmäßig ets 
folgt fein. So gilt z. B. die Niederlegung bei 
Poſthilfsſtellen nicht als ordnungsmäßige 
Einlieferung, wohl aber die Einzahlung bei Po jt- 
ſtellen und Poſtagenturen. Bei Poft- 
hilfsſtellen tritt die Haftpflicht der Poſt erft ein, 
wenn der Hilfsſtelleninhaber die Beträge an den 
Landzuſteller abgeliefert hat. Für eine verſpätete 
Aushändigung oder Gutſchrift haftet die Poſt nicht. 


Für die 
auf Poſtreiſeſcheckkonto 


eingezahlten Beträge wird wie bey Zahlkarten ge- 
haftet. Für die rechtzeitige Aushändigung der be⸗ 
ſtellten Poſtreiſeſcheckhefte beſteht keine Haftpflicht. 
Bei Poſtaufträgen wird im Falle eines Ver⸗ 
luſtes während der Beförderung Erſatz geleiſtet 
wie für einen Einſchreibbrief. Für die auf Poſt⸗ 
auftrag eingezogenen Beträge wird Erſatz geleiſtet 
wie für eingezahlte Poſtanweiſungen und Zahl⸗ 
karten. 

Eine Gewähr für die rechtzeitige Vor ⸗ 
zeigung der Poſtaufträge zur Geldeinziehung 
und Annahmeeinholung oder füx rechtzeitige Rück⸗ 
oder Weiterſendung wie für die Erfüllung der be⸗ 
ſonderen Vorſchriften des Wechſelrechts wird 
nicht übernommen. Wird dem richtigen Emp⸗ 
fänger die Anlage ohne Einziehung des Geldbetra⸗ 
ges ausgehändigt und kann der Betrag nachträg⸗ 
lich nicht eingezogen werden, ſo erſetzt die Poſt 
dem Abſender den Schaden bis zur Höhe der Poſt⸗ 
auftragsſumme. Wird jedoch die Anlage an 
einen Unbefugten ausgehändigt, ſo entfällt 
die erweiterte Haftpflicht der Poſt. In dieſem 
Falle wird ein Verluſt der Sendung ange⸗ 
ona Für die ordnungsmäßige Ausführung 
eine i ; 


Poſtproteſtauftrags 


haftet die Poſt nach den allgemeinen Vorſchriften 
des bürgerlichen Rechts über die Haftung eines 
Schuldners für die Erfüllung feiner Verbindlich- 
keiten. Bei Nachnahmeſendungen iſt 
vielfach in Kreiſen der Poſtbenutzer die Meinung 
verbreitet, daß im Falle eines Verluſtes der Sen- 
dung der angegebene Nachnahmebetrag u 
würde. Nachnahme gilt nicht als Wertanga 

und ift für die Erſatzpflicht bei Verluſten und Be- 
ſchädigungen belanglos. Für den Verluſt gewöhn⸗ 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 6. Oktober. 

Die Sanitätskolonne vom Roten 
Kreuz, Gleiwitz, hielt ihre Monatsverſammlung 
ab, die der 2. Vorſitzende, Dr. Frank, leitete. In 
19 Bericht daß iich un . Dei Kolonne 
wurde gerügt, ſich an dem letzten Alarm nur i 
8 Sanitäter und Helferinnen beteiligten. Wafer ht na 
Die Ausſprache ergab, daß die Schuld daran nicht erörtert und mitgeteilt, daß die Gasſchutzorgani⸗ 
bei den Sanitätern liegt. Die Kolonne hat einen 1 auch bei der Sanitätskolonne bereits gebil⸗ 
Alarmdienſt eingerichtet, der eine Reihe von det ift und weiter ausgebaut wird. Die Rolon- 
Fernſprechteilnehmern einbezieht, die in den be. nenärzte erklärten fih bereit, die erforderliche 
treffenden Fällen gebeten werden, die Sanitäter körperliche Unterfuchung der Mann- 
und Helferinnen zu benachrichtigen. Mehrere) jchaften vorzunehmen. Es wurde angeregt, daß in 
Fernſprechinhaber erklärten kategoriſch, daß ſie Gleiwitz wie auch in anderen Städten eine Auz- 
gar nicht daran denken, die Sanitäter zu bat 1 1 75 veranſtaltet wird, die über das Verhalten 
richtigen, andere wieder gaben die Alarmnachrichtf bei Gasgefahr Aufſchluß gibt. Die Kolonne führt 


unterſtützen. Auch Alarmübungen find notwendig, 
um die Schlagfertigkeit der Sanitäter z u 
erhöhen und immer wieder zu prüfen. 


In der Verſammlung wurde ferner die 


erſt nach einiger Zeit weiter. Es handelte fih um demnächſt auch wieder einen Ausbildungs⸗ 
einen Alarm der Reichsbahn. die Sanitäter[kurſus durch Das Intereſſe hierfür ift febr 
verſpätet erſchienen, war der Hilfszug be⸗ſerheblich. Es haben ſich bereits 50 Teilnehmer 


reits abgefahren. Seitens des Roten 
Kreuzes wird an die in den Tlarmdienſt einbezo⸗ 
genen Fernſprechteilnehmer die Bitte gerichtet, die 
leine Mühe auf ſich zu nehmen und dadurch das 
Beſtreben der Sanitätskolonne, bei einem Un⸗ 
glück ‚Sofort eingreifen zu können, zu 


emeldet. Der Kurſus beginnt am 19. Oktober. 
m weiteren Verlauf wurde eine Neueinteilung 
der Theater- und Kinowachen vorgenom⸗ 
men und ſchließlich wurden dem Leiter der Qo- 
lonne, Dr. med. Haag ſe, Glückwünſche zu ſeinem 
54. Geburtstag ausgeſprochen. 


der Ippelner Althausbeſtz 
bur dem Verfall 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 6. Oktober 
Mit dem Verfall von Althäuſern beſchäftigte 
ſich bereits vor einiger Zeit der Mieterſchutz⸗ 


Ausbeſſerungen zwar notwendig find, aber man- 
gels der Mittel nicht ausgeführt werden können. 
In der Stadt ſind 149 Häuſer vorhanden, die zu 
verfallen drohen. Es ſind 1814 Althausbeſitzer vor⸗ 
handen, die infolge der Ausſaugung durch die 
Steuerpolitik nicht in der Lage ſind, die notwen⸗ 
digen Arbeiten ausführen zu laſſen. Für jedes 
Haus wären 300 Mark jährlich an Reparaturen 
trolle von ſchadhaften Wohnungen beigegeben wer- aufzuwenden, wodurch für rund 544000 Mark 
den. Von den Hausbeſitzern wurde anerkannt, daß Arbeiten den Bauhandwerkern zugeführt würden. 


ERTL TE ENTER TER EEE TEEN 


verein, da zahlreiche Wohnungen verloren 
gehen, wenn in dieſen Häuſern nicht durchgreifende 
Ausbeſſerungen vorgenommen werden. Von der 
Mieterſchaft wurde gefordert, daß dem Miets⸗ 
bezw. Wohnungsamt weitere Perſonen zur Kon- 


mat“ eine Dichterſtunde ab, die oberſchleſiſchen 
Siam 16 Schriftſtellern gewidmet war. Im feitlih ge⸗ 
Muſikverein. In der Generalver -| idmiüdten Zeichenſaal der Mittelſchule wurden 


ſammlung, die unter der Leitung des 1. Vor ⸗ 
ſitzenden, Dr Deuticke ſtand, wurde die Ber- 
anſtaltung eines Brahms Beethoven; 
Abends unter ſoliſtiſcher und Orcheſtermitwir⸗ 
kung für Anfang Dezember beſchloſſen. Auf dem] B 
Programm ſtehen „Schickſalslied“ von Brahms, 
Kantate „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ und 
Chorfantaſie von Beethoven. 

Dichterſtunde „OS. ſpricht“. Die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft für Dichtkunſt und Literatur hielt 
unter der künſtleriſchen Leitung von Herbext 
Schirok im Rahmen der „Tage der Hei⸗ 


eifall. 

* Monatsverſammlung der Techniſchen Not- 
hilfe. Im Nothelferheim in der ehemali- 
gen Artilleriekaſerne fand die Monats- 
verſammlung der Techniſchen Not 
ſtatl. Als Vertreter des Orts e eigener be⸗ 
grüßte Ingenieur Höricke die Nothelfer un 
wies zunächſt auf den Geburtstag des Reichsprs⸗ 


Aus Bequemlichkeit viele nicht benachrichtigt 


dar 


hilfeff 


1¼ Jahr Zuchthaus für Brandſtiftung 
Neiße, 6. Oktober. 

Im Gaſthaus des Dorfes Woitz, Kreis 
Neiße, verhandelte das Neißer Sondergericht 
gegen den Landwirt Max Schneider aus 
Woitz wegen vorſätzlicher Brandſtif⸗ 
tung und Verſicherungsbetruges. Am 26. Mus 
guſt brach auf dem Anweſen des Angeklagten ein 
Brand aus. Es ſtellte ſich bald heraus, daß 
Schneider das Feuer ſelbſt angelegt hatte, um in 
den Beſitz der Verſicherungsſumme zu kommen. 
Das Gericht verurteilte Schneider unter Verſa⸗ 
gung mildernder Umſtände gemäß dem Antrage 
des Staatsanwalts zu eineinviertel Jahr 


Zuchthaus. 
PPP E EYAN DE A N AEE SNE E EOT IAR EN 
ſidenten hin, wobei er betonte, daß dieſer als 
Feldherr wie als Leiter des Staates 
ſich in gleicher Weiſe bewährt habe und ein Bor- 
bild in der Erfüllung freiwillig übernommener 
Pflichten ſei. Hierauf ſprach Ing. Höricke über 
den 13, Jahrgang der Gründung der Techni- 
ſchen Nothilfe. Lichtbilder mit Aufnahmen don 
Stellen, an denen die Nothilfe eingeſetzt wurde, 
und ſtatiſtiſche Tabellen gaben einen Ueberblick 
über die bisherigen Leiſtungen der Organiſation. 
Die Nothelferſchaft regte an, daß die Uebungen 
der Bereitſchaft auch im Oktober noch an jedem 
Sonnabend um 16 Uhr abgehalten würden und 
der Arbeitsplan erſt im November umgeſtellt 
werde. Zum Schluß wurden noch verſchiedene 
Anfragen beantwortet. 

* Verkehrsunfall. Beim Ueberſchreiten der 
Lützowſtraße wurde ein Schüler von einem 
Perſonenkraftwagen erfaßt und zu 
Boden geſchleudert. Das Kind erlitt einen Bruch 
des linken Oberſchenkels und mußte in das Städ⸗ 
tiſche Krankenhaus gebracht werden. 

* 

„ AP.⸗Lichtſpiele. Das Programm bringt den Ton. 
luſtſpielſchlager „Kiki“ mit Anny Ondra in der 
Titelrolle. Anny Ondras Partner in dieſem nach dem 
gleichnamigen Bühnenluſtſpiel gedrehten Tonfilmſchlager 
iſt Hermann Thimig. Am Sonntag vormittags 
findet eine Sondervorſtellung mit „Kiki“ nur 
für Erwerbsloſe ſtatt. 

Capitol. Der große Abenteuer⸗Senſations⸗Tonfilm 
„Tarzan“ wird nochmals verlängert und bleibt bis 
einſchließlich Montag auf dem Programm. 


und an den Wochentagen bis 
fennig, Kinder 30 und 50 Pfennig. 


am Sonnta 
4,30 Uhr 40 und 60 


Sindonburg 


* Zum Dr, iur. promoviert. 


N Auf Grund 
feiner Diſſertation 


en teit A . Aue e und 
nleiſtungen“ promovierte erichtsr a 
Rudolf Thomik, zur Zeit beim er 
landesgericht Breslau beſchäftigt, zum Dr. jur, 

„Vom Stadttheater. Heute, 20 Uhr, das erfte 
Luſtſpiel, und zwar wird die aktuelle Komödie von 
Hinrichs „Freie Bahn dem Tüchtigen“ 
aufgeführt. Die Regie hat Alois Herrmann, 
der ſelbſt den Profeſſor Bröker ſpielt. 

„Neue Fleiſchergeſellen. Vor der Prüfungs- 
kommiſſion, unter dem Vorſitz des Fleiſcherober⸗ 
meiſters Kawa, legten nachſtehende Lehrlinge 
ihre Geſellenprüfung ab: Hans Wrobel (bei 
Stefan Hurd), Alfred Barth (Nierobiih), Karl 
Moi (Moi), Friedrich Heyda (Hanslik), Gers 
hard Czekalla (Hausotter), Rudolf Qo- 
nopka (Budny), Georg Kubitza (Materlah. 

„Tätigkeit der Arbeiter⸗Samariter. Im Sep- 
tember leifteten Arbeiter⸗Samariter 
(Unfallwache Schillers Hotel] in 475 Fällen erite 
Hilfe, wobei 76mal ein Arzt zu Rate gezogen 
werden mußte. Drei Unfälle verliefen tödlich. 
Transporte wurden insgeſamt 79 ausgeführt, Da- 
von 26 in verſchiedene Krankenhäuſer. 


Ratibor 


* Beginn der Theater⸗Saiſon im Stadttheater. 
Die Spielzeit des Stadttheaters wird am 
Sonnabend durch die Direktion des Trop- 
paner Stadttheaters, Paul Gerboth, 
mit einem Gaſtſpiel des vollſtändigen Operetten⸗ 
enſembles dieſer Bühne eröffnet. Die erſte Vor⸗ 
ſtellung bringt einen großen Operettenſchlager, 
„Mädel aus Wien“, von Heinrich Strecker, 
eine echte Wiener Operette, die überall ſtürmi⸗ 
ſchen, jubelnden Beifall fand. 


Erprobte Rezepte 


Sauerkrautrollen. (Für 4 Perſonen, 2 Stun« 
den), Zutaten: 250 Gr. Weizenmehl, 1 Ei, 
50 Gr. Butter, 1 Teelöffel Salz Waſſer, 100 Gr. 
Scheiben von e Räucherſpeck, 500 
Gr. Sauerkraut, 100 Gr. Schweinefett, 1 Zwiebel, 
75 niet Kümmel, 2 Maggi's Fleiſchbrüh⸗ 
würfe s 


Rauderipediğeiben belegt und mit dem Sauer⸗ 
rau 
Stunde ge⸗ 
wird dann aufe 
chnitten, die man 


im 
Gänſeklein. Fan 4 Perſonen, en) 
utaten: 1 Gänſeklein (Hals, Flügel, Kopf, 
erz, Magen ſowie die abgebrühten und enthäute⸗ 
ten Beine, um die die ſehr ſauber gereinigten Fett. 
därme gewickelt ſind), 2 Zwiebeln, 2 Aepfel, Pfef⸗ 
er und Sariren, 1 Stückchen Lorbeerblatt, 
Fa ee deo 
4, gut 4 Liter Fleiſchbrühe au aggi's 
Sleiſchbrühwürſeln, 1 Teelöffel Maismehl. 55 


r 


klären: das iſt ja alles nur eine Machtfrage und 


. 
0 


Von Karl 


Die Abberufung des langjährigen Heſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin, Dr. Frank, und 
feines Prefiehefss Waſſerbäck zeigen Ich 
öffentlich, wie weit es Frankreich gelungen ijt, 
Deutſchland und Oeſterreich auseinander zu mand- 
verieren. Dr. Frank und ſein Preſſechef galten 
nämlich in Oeſterreich als führende Vertreter des 
5 Gedankens und der Anſchluß ⸗ 

ewegung und aus dieſer deutſchen Einitel- 
lung heraus als Gegner des Lauſanner 
Protokolls. Jetzt fühlen ſich die anſchluß⸗ 
feindlichen Kreiſe in Wien ſo ſtark, daß ſie ihren 
Erfolg öffentlich durch die Abberufung Dr. 
Franks zu bekunden wagen; es heißt allerdings, 
daß man den Freunden des bisherigen Geſandten 
in Berlin einen Wink gegeben habe, daß die Ab- 
berufung vermieden werden könne, wenn ſie 
ſich parteipolitiſch der Regierung Dollfuß 
zur Verfügung ſtellen und ihren Widerſtand gegen 
Zaufanne aufgeben würden. Der folgende Artikel 
zeigt, welch ſchwere Fehler auch auf reichs 
deutſcher Seite in der Behandlung Oeſterreichs 
gemacht worden ſind, ehe es zu einer ſo ſchweren 
Niederlage kommen konnte. 


Nachdem die amtliche deutſche Außenpolitik in 
Lauſanne den Kampf um Oeſterreich freiwillig 
aufgegeben hat, fällt die Laſt der Erhaltung und 
Eingliederung der deutſchen Südoſtmark in das 


Reich ganz auf die Gruppen in Oeſterreich zu⸗ K 


rück, die, viel verkannt, immer auf Vorpoſten, 
ſtets von den antideutſchen Kräften gehaßt, oft 
unter Preisgabe ihrer Exiſtenzgrundlagen auf 
dieſem unterwühlten, zur Intrige und Ranküne 
geſchaffenen Boden aushalten. Sie könnten er⸗ 
warten, daß ihnen vom Reich aus jede Förderung, 
jede Hilfe großzügig gewährt werde, mindeſtens ſo 
großzügig, wie Frankreich ſeine Freunde zu 
unterſtüßzen pflegt. Acht Tage Aufenthalt in 
Wien, acht Tage Einblick in die ober⸗ und unter⸗ 
irdiſchen Kampflinien genügen, um mit ernſter 
Sorge feſtzuſtellen, daß vom Reich her weder die 
Lebens wichtigkeit der öſterreichiſchen Poſition er- 
kannt, noch der deutſchen Sache mit offenem Sinn 
und zielklarer Großzügigkeit gedient wird. 
* 


Es iſt ein ſchwerer Irrtum zu glauben, man 


könne die öſterreichiſche Frage ſozuſagen vertagen S 


oder auf Eis legen, bis die günſtige Gelegenheit 
kommt, wo ſie gelöſt werden könne. Es iſt ebenſo 
nuch wie leichtſinnig, vom Klubſeſſel aus zu er- 


dann weiterzuplaudern, bis ſich uns die „Macht- 
höchſtperſönlich zur Verfügung ſtellt. Oeſterreich 
kann nicht neutral bleiben. Es it immer ume 
kämpft. Um jede perſönliche, wirtſchaftliche, 
politiſche und finanzielle Stellung wird gerungen. 


Wer nicht für mich ift, der ift wider mich, das iſt D 


die wahre öſterreichiſche Lage, und unfer Gegen⸗ 


ſpieler heißt Frankreich. Frankreichs Spuren be⸗ d 


egnet man bis in die Büros der Induſtrie, des 
Handels, der Banken, der Parteien. Wer Frank⸗ 
reich verdächtig iſt, der wird planmäßig aus⸗ 
eſchaltet oder vernichtet. Herr Clauzel, der 


ßfranzöſiſche Geſandte, der eine Zeitlang auch nach 
außen den Diktator ſpielte, hat fih perſönlich aue |G 


rückgezogen, aber dafür ziehen feine Fäden im 
eheimen umſo pien Der Taipi um das Lau⸗ 
fenner Protokoll hat zum erſtenmal in Oeſterreich 
ie Geiſter klar geſchieden. er dafür war, muß 
gewärtig fein, daß er politiſch für die Zukunft une 
möglich iſt, deshalb klammern ſich ſeine Anhänger 
mit allen Mitteln an ihre jetzige Poſition. Sie 
haben keine Zukunft mehr, wenn ſie das heutige 
parlamentariſche und politiſche Syſtem aufgeben 
müſſen. Deshalb aber auch bekämpfen ſie jeden 
Gegner Lauſannes bis aufs Meſſer und verbünden 
ich mit jedem der ihnen nützlich ſein kann. Im 
tilen mit Frankreich. Nach außen aber 
uchen fie fih des deutſchen Wohlwollens zu ver- 
ichern und fih dem erzürnten Volk und der Ju- 
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Umgang mit deſterreich 


Megerle 


ſchaffen. 
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Im Reich aber ſcheint man dieſen erbitterten 
Kampf zwiſchen deutſcher und franzöſiſcher Orien⸗ 
tierung nicht ernſt zu nehmen und läßt ſich ein 
übers andere mal von den reichsfeindlichen Ein⸗⸗ 
5 i ſodaß unſere Freunde in 
Oeſterreich, amiden Erſtaunen, Enttäuſchung und 
Verbitterung hin und hergeworfen, den reichs⸗ 
deutſchen Beſucher immer wieder fragen, ob man 
Oeſterreich ſchon in Berlin abgeſchrieben habe. 
i Reihe von deut- 
ißgriffen aufmerkſam 
denen man — zumal ſie häufig geſchickt 
` ihre zerſtörende Wir- 
ung nicht anſieht. Greifen wir nur die wichtig. 
per Fälle der nächſten Vergangenheit heraus. Die 

0 Deutſchlands, als 
Frankreich Oeſterreich das Lauſanner Protokoll 
| Dollfuß mit Stab rühmte 
ſich landauf, landab, daß er ja in vollem Einver⸗ 
Harmonie mit Reichskanzler von 
Um ſeinen Gegnern zu 
wie ruhig Berlin das Protokoll und 
3 er zum 
atholikentag nach Eſſen reifen, fih unter- 
in Held photographieren 
laſſen, ſeinen bekannt antideutſchen Juſtizminiſter 
S in Eſſen als 
1 Gleichzeitig 
gelingt es ihm, mit dem Zentrum ein Geſchäft zu 
: die Zentrumspreſſe ſtellt ihre Angriffe 
auf die öſterreichiſchen Chriſtlichſozialen ein — 
diefe Angriffe waren ihnen beſonders peinlich — 
dafür ſetzt ſich Herr Dollfuß in Oeſterreich dafür 
ein, daß der nächſte Katholikentag in Wien zu⸗ 
Die Aufnahmen, die Dollfuß als 
in Oeſterreich 


flüſſen mißbrauchen, 


Sie können leider auf eine ganze 
ſchen Verſäumniſſen und 
machen, 
etarnt ſind — im Reich 


Irſünde ift das Verſagen 


aufzwang. Kanzler 
ſtändnis und 
Papen gehandelt habe. 
beweiſen, 
ſeine Haltung aufgenommen habe, kann 
wegs in München mit 
Schuſchnigg mitbringen und 

Ehrengaſt eine große Rolle ſpielen. 


machen: 


ſammentritt. 
Ehrengaſt in Effen zeigen. gehen in 
herum, und Herr Dollfuß kann erklären: „Was 
wollt ihr, das Reich iſt doch zufrieden mit mir.“ 
Das wäre Fall eins. 

* 


Bekanntlich hat die Gruppe der H eim mw ehr- 
ab geordneten unter Führung des Fürſten 
tarhemberg bei der 


rater, Major Pabſt, hat ſich 
Oppoſition auf Starhembergs Seite geſtellt. An 


durch 
die heute niemand mehr ernſt nimmt.  ( 
brannte ein erbitterter Kampf um die einzelnen 
Heimmwehrabgeordneten. Zwei Steiermärker, 
Heinzl und Ebner, blieben bei ihrem Nein. 
Draußen im Land bröckelte die Heimwehr von 
Starhemberg ab. Die beiden Abgeordneten wur⸗ 
den finanziell und wirtſchaftlich unter Druck ge⸗ 
ſetzt, werden es heute noch. Starhemberg gelang 
es, dem Verſklavungsgeſetz zur Annahme zu vers 
helfen. Es war eine Lage, ſchlimmer als vor dem 
Volksbegehren um den Youngplan. Aber Herr 
Starhemberg reiſt vergnügt nach Berlin als 
hrengaſt des Stahlhelms des gleichen 
Verbandes, der zum Volksbegehren gegen den 
Moungplan aufrief, läßt ſich in Parade photogra⸗ 
bhieren, fonnt fih in der Sonne des deutſchen 
Nationalismus. Die Bilder kommen nach Deiter- 


reich, und er hat ſein reichsdeutſches Alibi. Auch í 


er kann nun erklären: „W̃ 


* 


Auch Vizekanzler Winckler, Landbund⸗ 
abgeordneter und in ſeiner Exiſtenz ganz von 
ſeinem Mandat abhängig, gehörte zu den eifrig⸗ 
ſten Freunden des Lauſanner Protokolls. Auch er 
verſtand es, ſich vom Reich ſtatt Vorwürfe ein 


gend gegenüber aus dem Reich ein Alibi zu ver- 


Annahme des Proto- 
kolls den Ausſchlag gegeben. Sein politiſcher Be⸗ 
nach anfänglicher 


dieſer Tatſache läßt ſich nicht rütteln, auch nicht 
die unverbindliche eee eee 
Es ent- 


Gaſtgeſchenk zu holen. Kurz nach Lauſanne wurde 
ihm das ſteieriſche Apfelkontingent ohne Vor⸗ 
behalte vom Reich bewilligt. Er kann nun den 
beiden treugebliebenen Heimwehrleuten der 
Steiermark lachend ſagen: „Was wollt ihr, das 
Reich jet mir, trotz Lauſanne, ohne weiteres, 
dieſes für Steiermark wichtige Entgegenkommen 
gezeigt. Mir, wohlverſtanden, nicht euch. „Und 
dieſe beiden wackeren Freunde Deutſchlands fragen 
ſich nun, ob ſie nicht Toren geweſen waren, als ſie 
ſich mit ihrer ganzen Exiſtenz gegen Lauſanne 
warfen. So fragen ſich alle anderen. 


So fragten ſich alle Freunde der geſamtdeut⸗ 
ſchen Sache, als bekannt wurde, daß ein Mitglied 
der deutſchen Geſandtſchaft in Wien abberu⸗ 
fen werden ſoll, in dem die antideutſchen, legi⸗ 
timiſtiſchen und franzöſiſchen Kreiſe einen ihrer ge⸗ 
fährlichſten Gegner ſehen. Wer die Wirkung 
dieſes Gerüchts an Ort und Stelle, bei allen für 
die geſamtdeutſche Sache kämpfenden Kreiſen 


Die Deutſche Volkspartei hat folgenden Wahl. 
aufruf erlaſſen, den wir auf Wünſche aus unſerer 
Leſerſchaft im Wortlaut veröffentlichen: 


„Deutſche Wähler und Wählerinnen! 

Worum geht der Kampf? 

Um Arbeit und Brot für das dentſche Volk. 

Um Ordnung und Sauberkeit im deutſchen 
Staat. 

Um Freiheit und Macht für die deutſche Wehr! 

Ihr ſeid es müde, von Agitation zu 
Agitation geſchleppt, durch phantaſtiſche Ver⸗ 
ſprechungen zu Hoffnungen verführt und dann 
immer aufs neue enttäuſcht zu werden! 

Nicht reden, ſondern handeln! Nicht 
Maſſenwahn, ſondern Männer! 

Hinden- 


Ihr wollt die Männer, die 
burgs Vertrauen 9 endlich einmal 
arbeiten laſſen! Ihr wollt nicht willen⸗ 
loſe Untertanen ſein, aber vernünftige Deutſche 
— deshalb wollt Ihr endlich ſtatt des Geſchreis 
des Radikalismus die helfende Tat einer feſten 
entſchloſſenen Regierung! ; 

Wir von der Deutſchen Volkspartei ſtehen an 
Eurer Seite. Auch wir wiſſen, daß kein Pro- 
gramm allein den ſicheren Aufſtieg bringt, auch 
wir haben Bedenken im einzelnen gegen die 
Verordnungen der Regierung! 

Aber wir ſehen auch die Hoffnung auf 
Beſſerung, die ſich bei Millionen von Deutſchen 
regt! Wir blicken auf Arbeitsloſe, die 
endlich wieder an eine Aenderung ihres Schick⸗ 
ſals glauben können! Wir ſehen die deutſche 
Jugend, die Macht, Ehre, Freiheit und Brot 
für die deutſche Volksgemeinſchaft erſehnt! 

Darum fordern wir: 


Laßt den Männern der Regierung, laßt den 
Beauftragten Hindenburgs erſt einmal die Mög⸗ 
lichkeit zur Arbeit! Vernichtet nicht durch den 
Machtdünkel von ſolchen Parteien, 
die nur gemeinſam zerſtören, niemals gemeinſam 
arbeiten können, die letzten Hoffnungen auf 


Ruhe und Ordnung! 
Hitler und Brüning, braun und 
chwarz — vorher getrennt durch Haß, 


Schimpf und Kirchenbann — bente find fie „na⸗ 
tionale“ Mehrheit. $ N 
Nationalſozialiſten, vorher die ärgſten 
Feinde des Parlaments und der Parteien — 
ente find fie im Bunde mit den Marxiſten 
und Kommuniſten die „Hüter“ des Weimarer 
Parlamentarismus! 

Die Deutſche Volkspartei hat früh genug ge⸗ 
warnt! 


enn 


beobachten konnte, der fühlt ſich verpflichtet, in 
aller Seffentlichkeit feſtzuſtellen, daß in Wien 
dieje Abberufung als Sieg der antideutſchen Rih- 


tung, als Niederlage der deutſchen Politik ange» 


ſehen wird. So weit wir unterrichtet find, hat 
weder der Leiter der deutſchen Geſandtſchaft noch 
das Auswärtige Amt an ſich einen ſachlichen oder 
perſönlichen Grund zu dieſem Wechſel Infolge; 
deſſen ſuchen natürlich die Erſtaunten nach ande- 
ren Kanälen, durch die eine Wiener Intrige Weg 
und Gehör in Berlin gefunden haben könnte. 
Heute aber kann man nur noch einmal um der 
geſamtdeutſchen Sache willen warnen und bitten, 
den übrigen Fällen falſchen Umgangs mit Oeſter⸗ 
reich nic auch noch dieſen hinzuzufügen. Wien 
iſt kein Platz neben anderen, wo man jemand 
„unterbringt“ oder „wegholt“, ſondern ein 
Großkampfplatz erſter Ordnung, wo 
ein guter Kopf nur durch einen beſſeren erſetzt 
werden darf, vor allem durch einen, der den Um- 
gang mit Oeſterreich kennt. 4 


Wahlaufruf 
der deutſchen Volkspartei 


Man wollte uns nicht hören! Wir forder- 
ten die Reform der Verfaſſung, ein 
Oberhaus fachkundiger und erfahrener Män- 
ner. Wir forderten Autorität für den 
Reichspräſidenten gegenüber dem Parteienparla⸗ 
ment, Befreiung der Un mündigen von der 
Parteipolitik! 

‚Wir forderten die freie Wirtſchaft, da⸗ 
mit ſie zeigen kann: Freiheit, nicht Zwangsſtaat 
ſchafft Arbeit und Brot. Wir wollten Schutz 
unſerer Jugend, Erhaltung chriſtlicher und 
deutſcher Kultur, Wahrung unſeres Wehr ⸗ 
willens! g 

Dies alles ſind auch Eure Ziele, ſind die 
Ziele Hindenburgs! 

Wem wollt Ihr folgen: dem Propheten der 
Maſſen, der fid voll Anmaßung einer gött⸗ 
lichen Sendung rühmt, der die Uebeltäter von 
Beuthen als ſeine Kameraden begrüßt, deren 
Ehre auch ſeine Ehre ſei, — dem Manne, der 
vor dem greiſen Feldmarſchall ſeiner 43 Jahre 
ſich brüſtet, der die Diktatur ſeiner Partei und 
alle Macht für ſich forderte? 

„Oder dem großen ernſten Manne, deſſen 
göttlicher Auftrag durch die Geſchichte erwie ⸗ 
ſen iſt! Dem Heros unſeres Volkes, der die 
Verkörperung des deutſchen Gewiſſens ift, der 
unſer Halt, unſere feſte Stütze bleibt, wo alles 
ringsum wankt? Nicht Brüning, Hitler, Breit⸗ 
ſcheid oder Thälmann, ſondern allein 

Hindenburg! y 

Das ift das Entſcheidende in dieſem Wahl- 
kampf. Die Deutſche Volkspartei iſt die ein- 
zige Partei, die unter allen politiſchen Wechſel⸗ 
fällen feſt zu Hindenburg geſtanden hat. Kämpft 


mit Hindenburg für ein nationales Deutſchland.“ 
eee eee 


Frankfurter Spätbörse 


Gut behauptet 

Frankfurt a. M., 6. Oktober“ Die 
waren gegen die Mittagsbörse 
behauptet. Es notierten u. a.: 
32, Lieht und Kraft 85,5, 16. Farben 93, 25. 
Gesfürel 70, Lahmeyer 117,5, Rütgerswerke 
40,25, Schuckert Nürnberg 71, Siemens und 
Halske 114,5, Deutsche Reichsbahn-Vorzug 8, 
Hapag 16,75, Nordd. Lloyd 17,75. Ablösungs- 
schuld Neubesitz 6.35, Altbesitz 592%, Reichs- 
bank 124. Buderus 38.5, Klöckner 33. Stahl- 
verein 20.5. 


Kurse 
allgemein gut 
Aku 54,5, AEG. 


— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielfko; 
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Der Steuergutschin 
auf dem Wege zu den deutschen Rörsen 


Die technische Herstellung der Steuer- 
gutscheine wird von dem Finanzministe- 
rium 80 beschleunigt, daß sie zwischen dem 
13. und 15. Oktober zur Ausgabe gelangen kön- 
nen. Damit rückt auch der Zeitpunkt ihrer 
Börsennotierung näher. Die Organe der 
deutschen Effektenmärkte hoffen, 


bereits Mitte Oktober die ersten 
Notierungen 


vorzunehmen, Die Banken haben sich bereit 
erklärt, für den Verkehr mit diesen Scheinen 
alle nur erdenkbaren Erleichterungen 
zu schaffen, Einführungsschwierigkeiten be- 
stehen nicht, da ihre Kursfestsetzung ohne Ein- 
reichung eines Prospektes auf Verlangen des 
Reichsfinanzministers zu geschehen hat. Eini- 
ges Kopfzerbrechen gibt nur noch die No- 
tierungsfrage. Es werden dre: Typen 
von Steuergutscheinen geschaffen, erstens solche 
für. Beträge von 10, 20 und 50 RM., zweitens 
über Summen von 100. 200, 1000. 10 000 und 
20 000 RM. und drittens solehe über 20 000 RM., 
die der Deutschen Reichsbahn für die 
Ablösung der Verkehrssteuer zur Verfügung ge- 
stellt werden. Ueber die Kursfestsetzung des 
zweiten Typs bestehen nirgends Zweifel, da- 
gegen sind Bedenken gegen die Einführung des 
ersten Typs geltend gemacht worden. Kleine 
Stücke unter 100 RM. sind im deutschen Effek- 
zenverkehr nicht üblich, und zum andern wür- 
den den Besitzern bei dem Verkauf der Stücke 
verhältnismäßig hohe Spesen erwachsen. 
Auf der anderen Seite ist es nicht mehr als 
billig, den Eigentümern der kleinen Steuergut- 
scheine eine jederzeitige Verwert- 
barkeit zu schaffen. Vielleicht wählt man 
einen Ausweg, der schon durch $ 20 der Steuer- 
notverordnung angedeutet ist. Danach können 
Steuergutscheine zu 10, 20 oder 50 RM., sofern 
die Gesamtsumme durch 500 RM. teilbar ist, 
dei den Finanzkassen in große Stücke umge- 
tauscht werden. Für den einzelnen ist dieser 
Weg naturgemäß nicht beschreitbar, hingegen 
können die Banken, Bankiers und Sparkassen 
diesen Umtausch jederzeit durchführen, zumal 
der Handel in Steuergutscheinen wahrschein- 
lich eine sehr großen Umfang annehmen wird. 
Die Anregung des Staatskommissarg an der Ber- 
liner Börse, die Scheine des Typs 1 zum Durch- 
schnittskurs der einzelnen Jahresfälligkeiten des 
Typs 2 anzukaufen, dürfte bei den Banken auf 
fruchtbaren Boden fallen. Die Steuergutscheine 
unterliegen nicht der Börsenumsatz- 
steuer, taatskommissar wünscht für 
den Handel auch keine Kourtagen- 
berechnung, hingegen bestehen keine Be- 
denken, eine „angemessene“ Provision in Rech- 
nung zu stellen. Fürs erste dürfte das Reichs- 
finanzministerium eine Tranche von 50 bis 100 
Mill, RM. zur Notierung beantragen. G40 
d. 


—mnß 


Ankurbelungsprogramm und Ziegelindustrie 


Aus der Baumaterialienindustrie wird ge- 
meldet, daß das Geschäft bereits eine An- 
regung durch das Arbeitsbeschaf- 
fungsprogramm der Reichsregie- 
rung erfahren hat, obschon der Auftragsmangel 
noch anhält, der sich besonders im Fehlen pri- 
vater Aufträge auswirkt. In Ziegeleierzeug- 
nissen beginnt sich eine erhöhte Nachfrage nach 
einigen Erzeugnissen bemerkbar zu machen. 
Der Zeitpunkt der Konjunkturankurbelung 
kommt für die Ziegelindustrie für dieses Jahr 
sehr spät, soweit es sich um Saisonbetriebe 
handelt. Viele Ziegeleibesitzer tragen sich mit 
der Absicht, die Kampagne demnächst zu 
schließen, wenn nicht hier und dort überhaupt 
Stillegungen schon erfolgt sind. 


Nach dieserlerfahren haben. 


Lage ist anzunehmen, daß die Vorteile der 
letzten Notverordnung der Ziegelindustrie nur 
in wenigen Fällen zugute kommen werden, zu- 
mal die Lagerbestände noch so groß 
sind, daß eine zusätzliche Produktion nicht ver- 
antwortet werden kann. H. 


Wieder Rückgang 
der Schweinepreise 


Beim Bekanntwerden der Ergebnisse der 
letzten Schweinezwischenzählung 
vom 1. Juni 1932 hatte der beim Reichsministe- 
rum für Ernährung und Landwirtschaft einge- 
setzte Sachverständigenausschuß in bezug auf 
die künftige Entwicklung der Schweinehaltung 
die Ansicht ausgesprochen, daß die rückläufige 
Tendenz im Umfang der Schweinehaltung sich 
voraussichtlich fortsetzen wird. Der 
Rückgang war aber damals noch nicht in dem 
Maße eingetreten, wie bereits für die Juni- 


zählung 1982 angenommen worden war. Mit 
Rücksicht hierauf sowie auf die einkende Kauf- 
kraft und die Einführung einer Schlacht- 
steuer auch in Preußen ab 1. Juli 1982 werde, 
so wurde damals von amtlicher Seite erklärt, 
die im Sommer eintretende Preisbesserung dies- 
mal einen geringeren Umfang annehmen. Das 
folgende Schaubild läßt nun an Hand der 
Preisnotierungen für lebende Schweine in Mann- 
heim, München und Berlin erkennen, daß die 
in den Sommermonaten eingetretene Preissteige- 
rung entgegen den amtlichen Erwartungen 
recht erheblich gewesen ist, 

Der im letzten Augustdrittel eingetretene 
Preisrückschlag der Schweinepreise hängt nicht 
etwa mit den am Weltmarkt und auch in 
Deutschland eingetretenen Rückgängen kon- 
junkturempfindlicher Warenpreise zusammen, 
sondern ist eine normale salson übliche 
Erscheinung. Der Rückgang der Schweine- 
preise pflegt normalerweise bis in die Früh- 
jahrsmonate hine!n anzuhalten. Es ist dies- 
mal aber zu bedenken, daß der Rückgang durch 
eben die sinkende Tendenz der Schweinehaltung 
gebremst werden wird. 


Doppelschichten in der Damenhutindustrie, 
aber sinkende Preise, Die Hutindustrie hatte 
im September durch den Höhepunkt der Damen. 
hutsaison relativ gute Beschäftigung 
aufzuweisen. Eine Anzahl Betriebe arbeitet mit 
Doppelschichten. Die Preisentwicklung aber 
bleibt trotz der stellenweise reichlichen Be- 
schäftigung weiter nach unten gerich- 
tet, obwohl die Haarstoffpreise und 
die Wollpreise eine merkliche Steigerung 


S 


Berliner Börse 
— ataa 


Nach schwächeren: Beginn erholt 
Berlin, 6. Oktober. Die Börse eröffnete heute 
in schwächerer Haltung, die Kursverluste be- 
liefen. sich in der Regel auf % bis 1 Prozent. 
Vereinzelt waren auch Rückgänge bis 2% Pro- 
zent festzustellen. Aus der heimischen Indu- 


strie lagen eher günstige Meldungen vor. Die 
Spareinlagen haben zugenommen, am 
Rheiniech-Westfälischen Eisenmarkt herrscht 


eine festere Stimmung, verschiedentlich wur- 
den weitere Neueinstllungen vorgenommen, und 
man hörte näheres über die bereits gestern be- 
kannten Russenaufträge für die AEG. Rein 
börsentechnisch hätte sich die Erschwerung der 
Baisse eigentlich etwas auswirken müssen. Es 
kam aber nur ganz vereinzelt zu kleinen Besse- 
rungen bis zu 1% Prozent. 

Auch im Verlaufe ergaben sich zunächst 
weitere Abbröckelungen bis zu 1 Prozent. Erst 
dann bewirkte eine stärkere Befestigung am 
Montanmarkt, an dem besonders in Stahl- 
vereinsaktien größere Käufe des Rheinlandes, 
aber wohl auch des Auslandes erfolgten, daß 
eine allgemeine Erholung eintrat. Schwächer 
waren im Verlaufe nur noch Bemberg, die mehr 
als ihren Iprozentigen Anfangsgewinn ver- 
loren. Zu erwähnen wäre noch, daß Leopold- 
grube anfangs mit Minus-Minus-Zeichen er- 
schien, und daß bei Hamburger Elektr. ein Di- 
videndenabschlag von 7.65 Prozent im Kurse 
zu berücksichtigen ist, Dt. Anleihen lagen 


zent bessern. Im allgemeinen lagen Dt. Ren- 
ten aber eher schwächer. Reichsbankrenten 
waren geschäftelos, soweit Notierungen zu- 
stande kamen, ließen sich Abschwächungen fest- 
stellen. Am Berliner Geldmarkt hat die 
Entspannung nach Absetzung der Lombards bei 
der Reichsbank jetzt stärkere Fortschritte ge- 
macht. Der Tagesgeldsatz ging an der unte- 
ren Grenze auf 4% Prozent, zum Teil sogar auf 
4% Prozent zurück. Monatsgeld 5 bis 7 Pro- 
zent., Am Privatdiskontmarkt war die Nach- 
trage heute natürlich etwas stärker, und auch 
für Reichswechsel per 5. Januar und Reiche- 
schatzanweisungen per 16. Januar zeigte sich 
etwas lebhafteres Interesse. Der Kassa- 
markt verkehrte bei sehr kleinen Umsätzen 
in schwächerer Haltung. Die Rücksänge be- 
trugen aber nur in Einzelfällen bis zu 4 Prozent. 
An den variablen Märkten schlief das Geschäft 
wieder nahezu vollkommen ein. Die Kurse 


bröckelten ab und lagen zum Schluß vielfach | 


bis zu 1 Prozent unter der Eröffnung. Nur 
Conti-Linoleum waren erhöht und schlossen mit 
37% Prozent verhältnismäßig fest, 


Breslauer Börse 
— — 


Still 


Breslau, 6. Oktober. Das Geschäft an der 
heutigen Börse war still. Die Umsätze sind 
wieder vollkommen zusammengeschrumpft. Ver- 
stimmend wirkte die schwache New-Vorker 
Börse, Unter diesen Umständen war am Aktien- 
markt das Geschäft leblos. Am Renten- 


etwas schwächer, Altbesitz verloren % Pro-Imarkt kam weiteres Material heraus. Auch 
zent. Variable Industriobligationen lagen be- Sprozentige landschaftliche Goldpfandbriefe 
hauptet, Reiehsschuldbuchforderungen konnten | wieder schwächer, Boden-Goldpfandbriefe wei- 


sich bei lebhafterem Geschäft um 4 bis % Pro-Iter gedrückt. Lediglich Altbesitz etwas erholt. 


X Handel + Gewerbe + Industrie 


Neue polnische Monopole 


Zunächst Kaffee und Bananen 


Das polnische Ministerium für Handel und 
Industrie strebt die Einführung neuer 
Monopole an, die diesmal zwei Kolonial- 
produkte, nämlich Kaffee und Bananen, 
betreffen, und, wenn sich diese neuen Einfuhr- 
monopole bewähren sollten, "vermutlich auch 
auf andere Einfuhrgüter, insbesondere Süd- 
früchte, ausgedehnt werden. 

Neben dem allgemeinen Grunde der Stützung 
der Staatseinnahmen werden für die genannten 
Monopole folgende Gründe angeführt: Ausschal- 
tung des deutschen Zwischenhandels über Ham- 
burg und Bremen, Stärkung des Hafens Gdin- 
gen und Gewinnung einer neuen Ausfuhrbasis 
auf dem bereits im poln:sch-russischen Ausfuhr- 
handel beschrittenen Wege des Austau- 
sches. Insbesondere sollen für brasilianischen 
Kaffee polnische Industrieprodukte ausgeführt 
werden und die Hin- und Rückfracht die pol- 
nische Schiffahrt rentabler gestalten. Auch mit 
der Einfuhr von Bananen soll die Schaffung 
einer großen Organisation zur Hebung der 
Ausfuhr polnischer Industrieprodukte Hand in 
Hand gehen und in Gdingen große Anlagen zur 
Reifung der Bananen geschaffen werden. Die 
Gegner einer Vergrößerung der polnischen 
Monopolwirtschaft und des „Etatismus“, d. h. 
des Hinübergreifens des Staates in das Gebiet 
der Privatwirtschaft überhaupt erklären diese 
Pläne für ebenso wenig „ausgereift“ wie grüne 
Bananen. Sie warnen davor, die polnische 
Außenhandelswirtschaft nach dem Sowjetmuster 
zu gestalten und die Basis des privaten Han- 
dels noch mehr zu verschmälern. Uebrigens 
seien. die Pläne des Ministeriums in sich um 
so widerspruchsvoller, als doch auf der andern 
Seite von der Polnischen Regierung die Politik 
der Kartellpreise heftig bekämpft werde. 
Vor allem läßt das Projekt des Handelemintste- 
riums die Erkenntnis der Tatsache vermissen, 
daß die polnische Kaufkraft im allge- 
meinen solchen Plänen gegenüber durchaus un- 
günstig ist. J. F. 


Weitere Tilpung der Amerika-Anleihen 
der Deutschen Rentenbank-Kreditanstalt 


(k) Nach den außerterminlichen Tilgungen 
der Deutschen Rentenbank-Kredit- 
anstalt auf die 6prozentigen Schuldverschrei- 
bungen der 2., 3. und 4. Amerika-Anleihe 
vom 11. Juni und vom: 10, August 1982 haben 
bisher weitere außerterminliche Tilgungen nicht 
stattgefunden. Die ordentliche Tilgung 
erfolgte am 15. September auf die 1. Amerika- 
Anleihe (7prozentige Schuldverschreibungen) in 
Höhe von 299 000,— 


der Schuldverschreibungs-Serie zur Zei 
256 Mi, F erz ef 8 2. A: 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 6. Oktober 1932. 
Weizen Märk. 1991,— 2021), | Rorgenmen' 201, —22¼ 
` 28 Heels Tendenz: behauptet 
> Den. 2141-2141) Ladens, e 940-075 
. März 2181,—217 jene: 
Tendenz: flau Ro-genkleie 8.40—8.80 
Roggen Märk. 155—157 8 still 
u ept. — - 
. ee 
„ ez. «165%, | Leinsaat für 1000kg — 
. 25 März 169½—169 i 
Ra Aa h Viktoriaerbsen ` 22,00—25,00 
KI. Speiseerbsen — 
Gerste Braugerste 174—184 Futtererbsen 14,00— 17,00 
Futter-u.Industrie 167—173 | Peluschken PER 
Wintergerste, neu - Ackerbohnen 2 
Tendenz: stetig Wieken 17,00—20,00 
Hafer Märk. 185—140 ue Lupinen — 
x t. — Gelbe Lupinen — 
1 Okt. 143½ Serradelle, alte - 
Dez. 143½—148 | Leinkuchen 10,80 - 10.50 
n März — Trockenschnitze! 9,20—9,50 
Tendenz: stetig 
Mais Plata in Kartoffeln, ng ar 5 — 
0 s $ 
Rumänischer 855 $ gelbe 140—150 
Welzenmehl 100kg 25½—2805/ blaue 1.15 —1.25 
Tendenz: matt Fabrikk. % Stärke 0,070.08 
Breslauer Produktenbörse 
— — aa 
Getreide träge 
Weizen (sohlesisoher) 8. 10. . 10. 
Hektolitergewicht 76 kg | 202 202 
78 200 200 
i 72 196 = 
Sommer, hart, glasi; 80 k 192 
» 588 ` 68 2 184 184 
Roggen (sonlesischer) 
ektolitergewicht v 71,2 kg 156 156 
i 68 152% 182 
Hater. mittlerer Art u. Gute 181 131 
Braugerste, feinste 146, 195 
Braugerste gute 180 180 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte — — 
Wintergerste 68—64 kg 160 160 
Industriegerste 65 kg | 168 168 
Oeisnüten ruhig Kartoltein ruhig 
6. 10. | 8.10 6. 10. 150 
Wint .= peisekartoff., gelb 1,80 | 1.80 
3 805 19.00 er vor 1.20 | 1,20 
Ssenfsame: | 25,00 | 25,00 > weit | 1,10 | 1,10 
'Hanfsameı Er .= Labrikckart. % Stärke | 0,061, | 0,061, 
Blanmohn 58.00 | 54,00 
fehl ruhig 6. 10. 5. 10. 
Welzenmen, (I. 70%) 2387 2800 
Roguenmehl®) (Lype 70%) 23 | 28% 
Auszugsmehl 34, 3475 
*) 68% iges 1 RM teurer, 600% ges 2 RM teurer. 


Metalle 


Berlin, 6. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 56. 

London, 6. Oktober Kupfer per Kasse 
321½⁰1— 32, per 3 Monate 324/16 32%, Settl. 
Preis 32%, Elektrolyt 377%-—37%, best selected 
354—36%, Elektrowirebars 37%, Zinn per 
Kasse 149%—149%, per 3 Monate 150%—150%, 
Settl. Preis 149%, Banka 158%, Straits 155%, 
Blei ausländ. prompt offiziell 12”/, inoffiziell 
126—12 /. entf. Sichten offiziell 124/10, 
offiziell 12%—12%, Settl. Preis 12%, 
gewöhnl, prompt offiziell 147 
—14%, entf. Sichten offiziell 15%, inoffiziell 


$, so daß der Umlauf die- 


inoffiziell 14½¼1 


Rx 


Anleihe ist eine weitere ordentliche Tilgung 
bisher nicht erfolgt. Der Umlauf dieser Schuld- 
verschreibungs-Serie beläuft sich zur Zeit auf 
24,32 Mill. Dollar. Am 15. Oktober werden auf 
die 3. Amerika-Anleihe 276 000,— $ ordentlich 
getilgt, so daß der Umlauf aus dieser Schuld- 
verschreibungs-Serie sich nach Durchführung 
der Tilgung noch auf 39,74 Mill. $ belaufen 
wird. Auf die 4. Amerika-Anleihe werden 

gleichfalls am 15. Oktober 227 000 $ ordentlich 
getilgt, so daß der Umlauf aus dieser Schuld- 
verschreibungs-Serie sich nach Durchführung 
der Tilgung noch auf 22,05 Mill, $ belaufen 
wird, Die von der Landwirtschaft in 
der Zwischenzeit vorgenommenen außertermin- 
lichen Rückzahlungen auf die Ausleihungen der 
Rentenbank-Kreditanstalt aus den Amerika- 
Anleihen werden bis auf: weiteres von seiten 


der Rentenbank-Kreditanstalt in bar bei der 
Reichsbank als Trauhänderin gedeckt, Die 
Rentenbank-Kreditanstalt beabsichtigt, auf 


Grund dieser Rückzahlungen eine weitere außer- 
terminliche Tilgung auf die Amerika-Anleihen 
zum Jahresschluß durchzuführen. Von der 
6’%prozentigen Meliorations-Auslandsanleihe der 
Rentenbank - Kreditanstalt in Höhe von 
25 Mill. S. Franken befinden sich z. Z. noch 
22.82 Mill. Fr. im Umlauf; die nächste Tilgu 
auf diese Anleihe wird voraussichtlich im No- 
vember d. J. erfolgen. 


Bessere Holzpreise, 
größere Holzeinfuhr 


Am Holzmarkt hat sich die Lage in 
letzter Zeit nach dem beispiellosen Preistief- 
stand der letzten Monate etwas gebessert. Hier 
zu trägt neben den tatsächlichen bereits ver- 
spürbaren Folgen des Mehrbedarfes durch frei 
willigen Arbeitsdienst und Sied. 
lungstätigkeit nicht zuletzt die Hoff. 
nung bei, daß das Ankurbelungsprogramm der 
Regierung in erster Linie weiterhin gerade der 
Holzindustrie zugute kommen wird.  Schließ- 
lich erwartet man auch einen verstärkten Schutz 
für den deutschen Holzmarkt gegen die Aus- 
lands konkurrenz. In diesem Zusammen- 
hang steht wohl auch die Zunahme der Holz- 
einfuhr, die zuletzt zu verzeichnen ist. 
Offenbar versuchen die Holzimporteure sich 
noch vor Einführung erhöhter Zölle bezw. der 
Einführung von Kontingenten im voraus ein- 
zudecken. Namentlich die Papier holzein- 
fuhr weist eine bemerkenswerte Steigerung auf, 
Sie betrug im Juli 151 600 t gegen 124 500 t Im 
Juni und 44500 t im Mai. Rußland steht als 
Papierholzlieferant bei weitem an erster Stelle 
und lieferte im August 101 900 t. Die Fest- 
setzung von Kontingenten würde daher in erster 
Le den russischen Holzexport nach Deutsch- 

= f 


treffen. Hd, 
15¼½ 15%, Settl. Preis 14%, Gold 119/5. Osten- 
preis 156%, Silber 17½, Lieferung 17%, 


Posener Produktenbörse 
EEE ——— 


Posen, 6. Oktober. Roggen O. 1515.90, 
Roggen T. 45 To. 15.40, Weizen O. 23—24, mahh 
fähige Gerste A 14.75—15,25. B 15.25—16. Brau- 
gerste 17.75—19,25, Hafer 13,75—14.25. Roggen - 
mehl 65% 23—24, Weizenmehl 65 36.50 
38.50, Roggenkleie 8,75—9,00. Weizenkleie 9.00 
10.00. grobe Weizenkleie 10—11, Raps 9 
35, Viktoriaerbsen 20—23, Folgererbsen 31—94, 
blauer Mohn 78—86, weißer Klee 120—160, 
on für 1-kg-% 0.125, Stimmung 
ruhig, 


Berliner Devisennotierungen 
6. 10. 


| 

Buenos Aires 1 P. Pes. 0,890 0,804 0,890 0,894 
Canada 1 Can. Doll. 3.816 3,824 3.816 3,224 
Japan 1 Yen 0,999 1.001 0.999 1,001 
Kairo 2 ägypt. Pfd. 14.905 14.945 14.91 14.95 
Istambul 1 „Pfd. 2.008 2.012 2,008 2.012 
London Pfd. St. 14.525 14,565 14,53 14.57 
New Vork 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr, 0,294 0,206 0,294 0.296 
Uruguay 1 Goldpeso 1.738 1,742 1,738 1,742 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,33 169.67 169,18 169.52 
Athen 100 Drachm. 2,587 2.593 2.587 2.598 
3 Be) 58,89 58,51 58,83 

ukares © 2,517 2,523 2,517 523 
er E e 115 0 2 5 

anzig uiden 1.82 81,98 81,82 8 
Helsingf. 100 finnl. M. 6.261 6,276 6.264 6.276 
Italien 100 Lire 21.58 21.62 21,58 21.2 
Jugoslawien 100 Din. 5,994 6.006 6,094 6,106 
Kowno 100 Litas | 41.88 41,96 41,88 41,96 
Kopenhagen 100 Kr. | 75.82 75.48 75,37 75.58 
Lissabon 100 Escudo | 13.22 13,24 13.2 13,25 
Oslo 100 Kr. 73,18 73,32 73,18 78.32 
Paris 100 Fre. | 16,49 18,53 16,48 36,52 
La 100 Kr. 12,465 12,485 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 65,73. | 65,87 65 65.82 
Riga 100 Latts ] 79,72 79,38 79,72 79,83 
Schweiz 100 Fre. 81.15 81,81 81,10 81,26 
Sofia 100 Leva 3.057 3,068 3,057 3,063 
Spanien 100 Peseten | 34,39 84.45 34,39 34,45 
Stockholm 100 Kr. | 74.58 | 7472 74,53 | 74,72 
Talinn 100 estn, Kr. 110,59 110,81 110,59 110,81 
Wien 100 Schill. 51.95 52.05 51.95 62,05 
Warschau 100 Ztoty I 47.10 | 4730 47,10 47,80 

Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 6. Oktober. 
47.10 — 47,30 
Gr. Zloty 46.90 


Polnische Noten: Warso! 
Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 4 


— 
47.80. Kl. Zloty ~ 


Warschauer Börse 
. 


Bank Polski 89,50 —90,00 

Starachowice 9,25 

Haberbusch 46,00 

Dollar privat 8,9125, New York 8,917, New 

York Kabel 8,922, Belgien 123,83, Danzig 173,45, 
Holland 358,45, London 3082, Paris 34,955, 
Prag 26,42, Pos, Investitionsanleihe 4% 97, Pos, 
Konversionsanleihe 5% 41,00—41,50, Dollar- 
anleihe. 6% 5525—55,50—56,00, Eisenbahn 
anleihe 10% 100, Bodenkredite 444% 38,25.— 
Tendenz in Aktien überwiegend stärker. 


